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.  JEDE JTOCHTER S SOLLT iIHR AM LASSEN!"”
BEOBACHTUNGEN ‚15-2,10 SEINEM KONTEXT AUS

iITERATURWISSENSCHAFTLICHER PERSPEKTIVE))

Beat ase|!

In liebendem enken Meilne UrZzii versiorbDene Mutter

Die vorliegende Studie ist ein Versuch, E X „415-2,10 mittels der NEUETET!, Vo  35 der
Linguistik Defruchteten Iıteraturwissenschafftlichen betrachten und
Z7WaT Drimär unter einer synchronen Perspektive.' Unser Interesse ichtet sich
Iso auf den Text selber In seiner uns vorliegenden und wirkungsgeschichtlich
relevanten (End-)Gestalt. Textentstehung und -überlieferung SOwle religionsge-
schichtliche Überlegungen werden hier NUur margina| berücksichtigt.® An
Erörterungen unier diachronen Fragestellungen ja nIC zumal In den
etzten Jahren Ine stattliche Zahl von Fxodus-Kommentaren erschienen ist.9

x DIe Studie wurde Ur| eine Arbeitsgruppe der Theologischen der
Universität ase! (SS '90), n der e  S darum ging, die nNeuUeren linguistisch-literaturwissenschaftlichen

rproben Unser "Übungstext" Wäar dabei der hier untersuchende Jext. Es versteht sich
aher, ass ich manche hier vorgelegten Erkenntnisse meinnen Kommilitonen/Innen verdanke. Auch
Ausführungen Vo rau Dr. WILLI-PLEIN anlässlich ihrer -  odus-Vorl  un (Basel,
89/'90) hier anregend mitgewirkt vgl auch WILLI-PLEIN, Das Buch VO! Auszug, 1988).

An rDeiten, die Tex' (Ex „‚15-2,10) aUuUs einer ähnlichen Perspektive betrachten,
IN ich auf die folgenden gesiossen: SBELL, EXOCdUS 1-9 In ihe Context of Exodus 1-1  D OrYy Lines
and Key Orgs, In D.J GCLINES/D.M GUNN/A.J HAUSER S and Meaning In
Literature (JSOTS 19) 982, 37-61; The Literary Structure of EXOdUS 2-2 JSOT

(1982) 99-1 und namentlich die ausgezeichnete Studie Von (Frau) EXUM, all Lel
cvery aughter Live": udy of EFXOdus 8-2:1 Semeia 28 (1983) 63-82; der Aufsatz VOII

The Literary GContext the Moses Ar Story Exodus 1-2] In: K.R GROS
ACKERMAN/T. WARSHAW Literary Interpretations of Narratives, 19/74, -
War leider DIS ZU! Abschluss der Arbeit NICH erreichbar
7 Zu den textkritischen Problemen hinsichtlic| M 93):  ;< mı5 n55 D’3JaRA GE: »97n n (2.:4)
vgl die Erörterungen (mit Lit.) bei SCHMIDT, Exodus 1988, 4-/7.49-51 Die
Volkszugehörigkei| der Hebammen sich VO! konsonantischen) Text her sicher entscheiden
Wir geben der Deutung als räils!| mit den Vorzug aughter, 72ff., spielt el
Möglichkeiten hinsichtlich der Auswirkungen auf die narrative Interpretation durch) (’ J)3NT In-
terpretieren Wir als ine Gebärstuhl aus zwei (= Ziegeln? Vagl. azu WESTENDORF

"Geburt”, In WESTENDORF Hrsgg.], exikon der Agyptologie T, TE 459-462;
[Hrsg.] Religionsgeschichtliches ZU en Testament [Grundrisse ZUu' lten

Testament. ATID.E 1985°, 0.61.65) Die Determination Del 57n n ist elassen; eIine
Emendation in (MWR) (SO mit ©, SCHMIDT, EXOdus, 49) ist AUS stilistischen Gründen
("Parallelismus"/Inclusio von ”” mna und MDB NA, siehe unten) abzulehnen.

ars Dro 'o10 seien hier die wichtigen und doch unterschiedlichen Kommentare von CASSUTO
Commentary the Book of EXOdus, 96/ ‘heDbr. CHILDS, E XOdus 974, und
SCHMIDT, EXOdus 988 (einzelne Lieferungen bereits rüher) genannt CHMIDTs
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()ie Tolgenden Ausführungen können er diesbezüglich manches ungénannt
voraussetzen.“
—X ‚15-2,10 ist der Jextsorte "Erzählung"> zugehörIig und Teıl einer groösseren
Erzählkomposition. Verschiedentlic ist auf die pDoetische Gestalt dieses
Abschnittes und seine weisheitliche Diktion hingewiesen worden, Kennzeichen
also, die geradezu einer ıteraturwissenschaftlichen Analyse einladen.®
In den etzten Jahren hat auch Im Bereich der alttestamentlichen Wissenschaft
Ine starke Hinwendung dieser stattgefunden./ Die Zanl der uTlsailize
und Monographien, die über DZW mit diesen einocden veriass wurden, ist aum
mehr überschaubar.® Die diesbezügliche methodologische Keilexion und
Diskussion ıst allerdings noch keineswegs abgeschlossen, schon gar NIC Im
Anwendungsbereich der Bibelwissenschaften.? SO ıst denn auch Im In  IS auf

Kommentar ist wie die el brimär orientiert, primär Synchron; CHILDS
behandelt Fragestellungen nacheinander).

Vgl IW  Q die häufig angeführte und verschieden gewichtete) Nalog! der Geburtserzählung Moses mf
der Sargon-Legende (wiedt  eb NUun in ucC| DZW. gener
die der "Kindsaussetzung” in der ntiken Literatur (vgl REDFORD, The Literary the
Exposed {l Numen 11967] 209-228).

Der offenere Begriff "Erzählung" ist Dewusst anstelle der meist ichen Bezeichnungen wIie "Si  -
egende der "Märchen" ewählt worden. Abgesehen davon, ass diese oft auch NICH präziser
sind (vgl aber den Neuversuch giner sachgerechten Bestimmung in IE0.] Saga, Legend,
Tale, Novella, Narrative Forms in Old Testament |_lterature [JSOTS 351 1985), gsteht dIie
Gefahr arın, ass allzu schnell en spezifische Verst: des Verhältnisses Von (gestalteter)
Textwirklichkeit und Realwirklichkeit in biblische Texite el wird Die WI nach Art
und Ausmass des Wirklichkeitsbezugs SOl hier aber icht ZUTr Debatte stehen Der diesbezüdglic! [1eU-
ralere Begriff "Erzählung" hält die nach dem raı des Realitätsbezuges offen, Von der reinen
iktion auf der einen DIS ZUT Geschichtsschreibung auf der anderen eıite der Zur Problematik
vgl WINKLER, UÜber Deixis und Wirklichkeitsbezug In fiktionalen und nicht-fMhiktionalen Texten,
In HAUBRICHS (Hrsg.) Erzählforschung (LiLi-Beiheft 4), 97/6, 156-174;
Fiktionalität, SC  matismus und Sprache der Wirklichkeit, In HAUBRICHS (Hrsg.),
Erzählforschung (LiLi-Beiheft 19776, 141-160; BERLIN, Poetics and Interpretation

Narrative (BiLit 1983, 13ff.; R.WLL. MOBERLY, Story In the Old Testament, Themelios
(1986) P7+82
6 Vgl AaZu CASSUTO, EXOdus, CHILDS, EXOdUS, 13

Im deutschen Sprachraum ist allerdings das Zögern hinsichtlich der Hezeption dieser noch
reCc| star! W  A uletzt zusammenhängen Mag, ass hier der Primat der diachronen
en wohl die IKsie Tradition aufweist vgl aber die der "RICHTER-Schule"

An NeUeEeTEN eilten, namentlich Was die biblische Erzähltheorie und narrative eir!
SINd NenNnnen TIhe Art Narrative, 1981; D} GLINES/D.M GUNN/A . J
HAUSER and Meaning In 1DIICa| Literature (JSOTS 19) 982 BERLIN, Poetics and
Interpretation of ADIICAa| Narrative (BiLit 1983; GREENWOOD, Structuralism and the ICa
Text, 1985; STERNBERG, The Poetics of IC Narrative, 1985; d The Origin
Tradition of Ancient Israel. The Literary Formation of (jenesis and EXOdUus 1-23 (JSOTS 55), 987:

Narrative Art in the Ible (JS5O0T7TS 17) 989 WARNER
(Ed.) The Ible e10riC. Studies In Persuasion and Gredibility, London 990 Hinzuweisen
ist auch auf die Zeitschriften "Journal the UCYy ihe Old Testamen:'  n "Semela", "Linqguistica
Biblic: und miotique el Bible”, weiche dieser Fragestellung besondere Aufmerksamkei schenken.
Was die deutschsprachigen rxDelien eirn ist auf den Bericht VvVon PREUSS, Linguistik
Literaturwissenschaft es Testament, VF 27 (1982) 2-28, verweisen. Zur historisch
kritische nd/oder Iinguistisch-literaturwissenschaftliche Methode(n) vgl Methodenlilehre
ZU Neuen Testament. Einführung In inguistisch und historisch-kritisch ethoden, 98/;
BERLIN, Poetics, 111-134

Unterschiedlic| wird die rage beantwortet, inwiewelt sich der Sinn des Texies aus diesem selbst
rheben (Strukturalismus) und inwiefern texiexierne aklilore der Kommunikationssituation



J18se Textuntersuchung die heuristisc angewandt worden SIEe hat
sich Gegenstand selbst bewähren.
Die Anlage der Studie SIE' aus, dass der Textabschnit analytiısch dreima!|l
durchschritten ird Im ersien Durchgang WIr: die sprachlich-stilistische
rukiur erulert, Im zweiten iırd das Augenmerk auf die Personen der Erzählung
und ihre Interaktionen gerichtet und Im dritten schliesslich S{Ie der Handlungs-
und Redeverlau Im Blickpunkt. Nach einer Situlerung von —X ‚15-2,10 In seinem
Kontext schliesst die Arbeit mit einigen Beobachtungen ZUT Wirkabsic des
Abschniıttes

1)Iez;la.bnnenzung
Mit In 118 (aufgenommen in 1,16) ırd formal (Subjektwechsel,
Objekt; Übergang Von Bericht Redeeinleitung) wWIe inhaltlich (Variation des
Themas, Szenenwechsel) eine eue Textsequenz eingeführt In DA ird mittels
einer zeitraffenden Markierung (Drn 7n71) und einer Szenerie (In
Rückgriff auf ‚8-14 der Beginn 8iner Erzähleinhei angezeigt.

ist zwischen denStrittiger die Abgrenzung un Verhältnisbestimmung
Erzählstücken, die Sich mit den Stichworten "Hebammen"
adoption" bezeichnen lassen.

un "Mogegeburt/—
Die Deiden en werden P auf verschiedene Quellen verteilt E X 1,15-21 e
und 2,1-10 Anlich SCHMIDT), flormkritisch als ursprünglich einzeln tradierte Eeinheiten
aufgefasst WEIMAR:; ragend COATS), der die Hebammen-Erzählung wird als Hinführung
ZUT Mosegeburt-Erzählung verstanden, wobeil letiztere die Entstehung der ersien habe
Auf GRESSMANN verweisend CHILDS: Abschnitte E?) Generell ist 81n Schwanken
In der Beurteilung der erse 1,20 HIS V 2Z festzustellen Oft 141e man darin einen ren,
interpretierenden Zusatz evtl mehrere ze DZW. 81n redaktionelles Verknüpfungselement
der beiden E:  ungen ma! wird auch ine Aufteilung vorgeschlagen, die Von der aAsoTre-
tischen (Setuma WEIC| e{iwa die Gliederung der beiden Einheiten In 1,15-20(21) und
1,22(21)-2,10.

Wir meinen der Setuma-Gliederung (1,15-22/2,1-10 festhalten können,
denn Tl wie 1,22 sind syntaktisch-semantisch tärker anaphorisch nuanclert,
wenngleich namentlich ID erzählerisch 2,1-10 vorbereitet und Dbeeinfluss und
die Verzahnungsstruktur ehr SNg ist.11 Wır gehen IsSo VOTI WEe! semt-Indepen-

(Textpragmatik U.a.), ISO z derel mit seIiNer jeweiligen Sprachkompetenz, den INn des
Texties mitkonstituieren.

Vgl azu NOTH, Das zweite Buch Mose/Exodus ATD 5), 1959, 12-14; SCHMIDT, EX0Odus,
CHILDS, EXOdus, LA 0Ses Heroic Man, Man God (JSOTS 5 /), 1988,

45.48; WEIMAR, Untersuchungen ZUTr Redaktionsgeschichte des Pentateuch 146), VL 26-
33 vgl. uch DERS., Die erufung des Mose Literaturwissenschaftliche Analyse VonNn EXOdUS 295
OBO 32], 1980, 6-18.215 WEIMAR vertritt ine sehr ‚omplexe Textwerdung);Origin Tradition, 134

Vgl die parallelen, verstärkenden (1,21 mit Ar 20 1,22 mit 1,16)



denten Erzähleinheiten dQuS (1,15-22/2,1-10), die WIr "Episoden" Mernen und je
für sich SOWIEe In Ihrem Z/uemander analysiıeren wollen.!2

2)

a) Die_Lei 95 }
Bei der Analyse eines IIterarischen Textes hat SIich die ege! Dbewährt, DeıIm
Auffälligen beginnen. : Dazu gehö sicher die Wurzel S die In E X 149270
insgesam erscneint und sich auf die folgenden Lexeme Sememe VeT-
teilt:?

mu59n (pi)! [X FAa F1  19bis.20.21
—_7 V pi 1 X LO

Q X
1

qga! 1,19
10x 1, ,3.6bis.7.8.9bis.

\ VNI6 1 x Vl
Mit dieser Wurzel Ird einerseits Urc die hohe Rekurrenz Ine ominante
Isotopie aufgebaut, andererseits werden Urc die Distribution der Lexeme ucn
Nuancierungen eutlic Die Leitlexeme mı59 und _» Nomen) dominieren je
Ine Episode Fokussiert die erstie Episode das Geburtsgeschehen, die zweite
das "Geborene", Wwomıit uch der chronologisch-logische Aspekt angezeigt isct 17
DIie vorherrschende Pluralisierung In der ersien ebammen, Hebräerinnen,Kinder) genüber den Singularen In der zweiten

Tochter
Episode (Kind/Sohn,Eeinzelpersonen: Pharaos eiC.) zeigt auc die Sich vollziehende

Partikularisierung In der ersten Eerzählung ist die pDolitisch-nationaleDimension Im Vordergrund, In der zweiten ırd auf en se bedeutendesEinzelschicksal daraus gezoomt Es Ccheint, dass die ersie Episode NIC (nur)als Hintergrundfolie und Vorbereitung ZUT zweiten anzusehen ıst jeimenrTr Ird
Urc die Paarung "Generelles/Individuelles" DbZw "nationales
Ergehen/Einzelschicksal” uch Ine plerophore Gestaltung erreic das Eergehendes Mosekindes In das nationale eschehen eingebunden und erzähltechnisc eın
Effekt der Dramatisierung und Emphase auf die zweite Episode nın erzlelt.
DIie Wirkung dieses die Gesamtstruktur der Dbeiden Episoden bestimmenden
Wortfeldes (V77?) ird dadurch Ooch verstärkt, ass die Lexeme NIC MUT

Als rovisorische) Definition einer Epsiode soll die Einheit Von S5Szenerie rte, Zeiten, Personen)und ematıl SOWIE 8in kKontinuierlicher ErZ:  en gelten. In weilichem Umfang dieses Textsegment mifden nachfolgenden und den vorlaufenden Versen DZW. isoden verbunden ist, wird uns noch Deschäftigen aben (siehe unten).
In E X [1IUT noch 10x (Iim Stammbaum der eviten 6,71  25; ausserdem: Eel;  I5 In der Übersetzun Ins eutische könnte 1e6Ss dadurch Dewusst emacht werden,dass man Ssta: "Hebamme" DZw. IN (Sohn)" "Geburtshelferin und "Geborenes" liest

N=Nomen, V=Verb, VN=Verbalnomen.
Formal en substantiviertes Ptiz pi aktiv)
ohl eIn Verbaladjektiv Im Sinne eines Piz DaSS vgl GESENIUS/E Hebräische

Grammaftik, 1962 repr. 1909281 J  S 884e GK] GESENIUS/F BUÜUHL, Isches und
Aramäisches Handwörterbuch über das Alte Testament, 962 =[@e| 191517], 301[ GB])Beim ersien ist die Betelligung indire| vgl das faktitive PI), Deim zweiten direkt.



Manisc gekoppelt, sondern uch auf der morpho-syntaktischen un phonologi-schen ene vielfältig verknüpft sind
Auffällig Ist e{iwa die Formengleichheit DZW. -Ahnlichkeit, verbunden mit eicher syntaktischerun|  103 und Osition (Z7E In eionter Pausalstellung) Ainsichtlich der repetitiven Flementeala bı (1,18//1,19) und i xh E die zudem auch interepisodisch stehen Der
Leitklang des Nomens Mb59/ In der Geburtserzählung wird Uurc!| Lautähnlichkeiten (Assonanzen,Allıterationen u.ä WIe /7>n/, M, 3  R/, /n 55/, 55ın (2, noch
verstärkt Auch In der ebammenerzählung ist möglicherweise eıne Klanganspielung auf dieLeitvokabel M D(7)/ (ausser 1,19bD im DI) mittels der /D/ 5). Laute (1,15a.18a)DZW. des betonten cholem Auslautes In 1,19 intendiert.

Auffällig ist die hohe Konzentration des Nomens 9 gemeinsam mıt dem Verb
ON das häufigste Lexem des Abschnittes Ende der Geburts-Adoptions-
Erzählung hin.18 Das kKönnte amı zusammenhängen, ass der rzanler die

-  agy tische erkun des Mose-Namens WeISsS. Dann ereite die Kumulierung der
-Belege auf den ÄAusgang der Episode hin, neben der expliziten hebräischen,

auch ıne implizite agyptische Etymologie VOor, nämlich die Gleichsetzung: ua{la (äg Transkription; 'K  „ von ag mSj "gebären"). Die Struktur
und Handlungssequenz der Episode mit der Zweigleisigkeit der beiden Mose-
Bezugspersonen ("Mütter") unterstreich die oppelte erkun und Uutz
die hier vermutete doppelte Namensgebung, auf die der Erzählverlauf zuläuft 20

Man kann Im Ji auf die Person des Mose einer doppelten, ja einer dreifachenHerkunft sprechen. en der genealogischen aus Israel (Levi) die in der olge dominant geseltz!wird vgl uchn E X 6,14-25), sS{e| die ve QUuUS Ägypten (vg! uch E X EFE der RT
Erziehung und Bildung verdankt.?! Als dritte "Herkunft" (im weiteren Sinne) ist diejenige VoMidian erwähnen, die ZUr Begegnung mit I1T und S@INeET au Ührt (ExX ‚16ff.)Mittels der Lexeme der Wurzel ırd das semantische Feld Vo

"Frau/Familie/Geburt" abgesteckt. Dazu genhören einige weitere Lexeme, nament-
lıch die Nomina (8x) und a (4X) und das Verbum DJ’/hif (4x).22 Besonders
die Deiden geschlechts- und familienspezifischen Nomina (Leitwort der
zweiten pisode und 13 die mit dem Nomen Z Ja semantisch SNg gekoppeltSind, Daut der rzanier die kunstvolle und facettenreiche ruktiur der DbeidenEpisoden.23

Im egensa: den verwandten Personenbezeichnungen (3 etc.) ist dieses Lexem geschlechtsspe-zifisch "offener"”. Die Kernbedeutung ist
"Kind ass das Kind en

"Geborenes”, meist Im Zusammenhang mit Menschen gebraucht
s[, ist gewissermassen die "linguistische egel" und wird MeIls'auch Uurc| den Kontext verdeutlicht. < (a 81n Mädchen, INUSS agegen das (seltene) 1199 verwendetwerden.

Zu egachten ist, ass auf der Erz:  lebene, die ägyptische Person die hebräische Etymologie induziert,währenddem WEeNN unsere Vermutung ichtig ist der hebräische Z  er in NuCe die agyptischeEtymologie mitgibt Zur Diskussion die Ableitung vgl SCHMIDT, ExXxodus, /3-75;GRIFFITHS The yptian Derivation the ame MosSecS, JNES 12 (1953) 225-231
Ob man zugleic| kann, ass die Geburts-Adoptions-Erzählung und mit ihr auch dieHebammenerzählung) von dieser Namensgebung und Herkunftsangabe "herkommt"”, d.h SICch ihr VOET-an (Atiologie), scheint mir \gliC| vgl neuerding5S P.J Van DYK, I1he FunctionEtiological ements In Narratives, ZAW 102 11990] 19-33
Letzteres wird In der (späteren) jüdischen Überlieferung (Philo, Oosephus, Midraschim und auchIm ctia F22) mehrfach Detont; vgl CHILDS, The ırı of Moses, JBL 84 114

1< OS 1 2,2.10; p3°/hif: 2,7bis.9bis
In Deiden soden wird ö Im Textinnern erahmt UrC| das immtere j bzw. n3a) einmal

emphatisch einem yntagma kombiniert vgl uch EXUM, aughter, 67)
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2

Achten WIr zuerst auf Verzahnungs- und Kahmenstrukturen In ‚15-22, IET
sich ıne nclusio ausmachen Urc die einander Je zugeordneten Lexempaare
n3/73 und D/ 77 26A-PaM (1,1624//1,22). DIiese Rahmung umklammert NIC| MUrTr
die Episode, sondern markler‘ zugleic Ine gradatio Im Erzählverlauf, ersicht-
lich auch weiteren steigernden Flementen Die Kepressionsmassnahme
die Israeliten ird ach dem Misserfolg erneut und verschärft angeordanet (vgl
bereits äahnlich LiALISE

Man vergleiche die Verstärkung VON (11% gen OR, die totaliısierende Markierung UrC| das
dreimalige —>; weiter verstärkt UrC| die ufigen cholem Laute) in 122 gegenüber 1,16
Wenn IMNan die masoretische LESUNGg Hebammen!) annimmt, ergiDbt sich auch hin-
sichtlich der Befehlsadressaten eine Versc|  Uung vgl uch das suffigierte Im egenüber
dem MIl Artikel !] versehenen in 1,20 SOWIEe die jeweilige Kontiguierung mit quantitierenden
Ausdrücken [n37/755)).

DIie ahmenpaarung ist jeweils In sich semantisch antonymisch
(reziprok) gestaltet: die Knaben sollen sterben, die Mädchen leben! Mıt dieser auf
der Erzähloberfläche akzentuierten Opposition ırd ine semantische
"Grundstimmung" induziert, die beide , Episoden Dräg DIie rukiur der UOpposition
Ird auch inhaltlich aufgenommen. S stehen sich der Pharao und die Hebammen
und amı indiıre| auch der Pharao und aa die undg die (: 19;
die Kontiqguität s_teiger och den Kontrast) und DD und OD FLL.22 {8 5
ber
In sprachlicher INSIC ass sich In dieser Episode noch Ine el welilterer
Charakteristika beobachten, abgesehen Von der Dereits genannien Binarıität der
Personen(gruppen).26 en der nclusio (Tötungsbefehl) lässt SICH
Ine innere, erbpaar @/a altende Verknüpfung (1,17//1,21) erkennen,
Was mit der genannien nclusio iıne ABBA-SStruktur ergibt. Z7u 6{ -
wähnen ist auch die häufige urze! IM (1  22), die mıf
derer "Leben" das dieBegrifflichkeit das dominante or autfbaut,
egenbegrifflichkeit gewissermassen (auch) Iinguistisc n  überwindet" un das
"letzte or der Episode stellt (Pausa mit nun-paragogicum )28
Das starke oppositionelle Gefälle dieser Episode, das siıch die Gegensätze Tod

en DZw. ne VeETSUS Töchter ran ur eUuUc geworden SeIN. [Die
antı  eilschen Strukturen sind ber vieldeutig nuancilert. Der Sieg des Lebens und

F3  n ist dem eigentlichen Erzählverlauf V  el und vermittelt zusätzliche Detailinformation
(vgl die Wiederaufnahme des identischen Prädikats, ubjekts und Objekts in 1,16)Ähnlich der eDrauc| von 55 In 1,6.14 (Episodenschluss), vg! EXOdus, 102

en den oppositionellen Paaren erscheint die WEeIlZa| explizit In 1,17  n Auch die Darallelisiertensyntaktischen Strukturen (Aufsplittung In 1,15b.16b.22b sind erwähnen.
Vgl uch die Verknüpfung VON I und F: die Alternierung der Lexeme MO und 25 72 C

(VerD/Nomen). Mit dem dreimaligen MO 1.,47:18.27) verknüpfen sich auch drei syntaktisch Modi
negative Aussage rage sitive Aussage

Zum semantischen Feld "Leben" ehören uch die Lexeme der Wurzel \ und die Begriffe DX), 1127,
[7’3A, mQ, DX)



der mit ihm assozıilerten Töchter ıst uUurc diıe sprachlich-stilistische
Formgebung schon vorbereitet, In der nacnsien Ird eT vollends evident.<? >

CS |

2,1-10 WeIsS ebenso wie die vorhergehende Episode ine Rahmenstruktur auf [DDie
Inclusio ird gebilde mittels der Lexeme wie In der ersien Episode, ber
invertiert und semantisch gesehen generationenverschoben) SOWIe dem Paar
UB LU NS (2,1.2//2, 10390 Wie die Erzählung zeigt, Tokussiert diese
Episodenklammer ıne kunstvolle doppelsinnige Frzählstruktur Auf der
Textoberfläche und VvVon der Einfärbung Uurc die ebammenerzählung her vermlit-
eln die egriffe (Wortsemantik; Verbindung mit en DZW Tod n 1,15-
20) und “USHZAS/ASAS (Erzählsemantik; Gegnerschaft zwischen Pharao und den
Hebräerinnen In 1,15-20) Gegensätze, die jedoch Im Erzählgeschehen der zweiten
Episode unterlaufen und transponier werden: el Öchter werden
"Müttern" des gleichen ohnes Die rägnanz der weiblichen Personen und cıe
Varlation der Bezeichnungen (siehe unten) Ist auffällig und die Geschlechter-
Famıilien- und Generationenzuordnung ıst fokussiert Kunstvolle AÄnoranungen wWwIıe
MÜN/R3/R>3/WN/ (phono-semantisch: abba; Genus-Paarung$!: aabb DZW
19/AWN/NnD/WR ([phono-|semantisch: abab; Genus-Paarung: abba)>- In C A
terstreichen das esagte.9$ Eın ahnlıches Muster lässt sich Im phono-morpholo-
gischen 1aSMUusSs m5a0 /5091/02071/5/ vg! dıe Häufung der Ibilant- und
Labial  aute:; azu auch / 107/) In erkennen, der die mittleren, repetitiven
emente betont, ohl NIC uletzt darum, den egensatz zwischen dem
rohen und gewalttätigen 1720 und dem Hebevollen und SOTrgSamen m> W
herauszustellen 94 Im Frzählfluss VvVon D ird im Übrigen Uurc zunehmende
Detaillierung (Adverbialisierung) und edundanz vgl wa die Doppelung VOT! D!
und die figura etymologica Ma NM en ritardando erreic und Im
Erzählzusammenhang eın dramatisierender Eifekt Dewirkt
Die tärker handlungsorientierte Anlage dieser Episode (Im Vergleich ZUT

Hebammen-Erzählung) ırd urc! die der Verben euttlic (siehe unten). DIie

Was die Ver|  Uung VvVon 1,20 und 1,21 Detrifft, ergäbe sich unter der Annahme, ass sich DEe|
den Hebammen Hebräerinnen andelt und dem diskutierbaren Vvon 1,21 auf das Volk (|
Israel; mm ann risch DD in 1,20b), eine Alternierung (Hebammen-Volk-Hebammen-Volk),
die MUr diese Deiden Grössen, sondern auch deren Zuordnungsaussagen Gottesfurcht und Wohltat
Gottes als Lohn/Wachstum) miteinander stark verknüpfen und parallelisieren würde.

ist beidemale efinit die er), Was die ellung der Pharao-Tochter noch betont (vgl
SCHMIDT, EXOdUuUS, 60) Zu rwähnen ist noch die dreimalige Verbfolge Mp/ 720 (2,1.5.9); azu siehe
en
31 Zum Stilmuster (Genus[paar]-Parallelismus vgl W.G WATSON, CGlassical Hebrew Poetry
Uul| its Techniques (JSOTS 26), 19862, 53

Vgl auch hnlich die Beziehunge: zwischen { DD bn und MPYO ÖR MD (2,7a
Man egachte auch die ufigen, "femininen"” und Klag: 'o/-Lau (v.a In 2,2-7)
Vgl EXUM, er, 75 Auch die syntagmatischen Helala sind analog (direktes Objekt

Pronominalsuffix, anaphorisc! 119 Jan 22 DZW. aaaa Ortsadverbiale ı1 U DZW. . anapho-
risch MarVnO) Ob die Doppelung von mO diejenige von 12n /m an aufnimmt?
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episodenrahmenden Verben AITT/ 50R DZW D/ T Dn35 sind typisch 1ur die Jewei-
igen Akzente

d) Episod H2110

Auch interepisodische Verknüpfungen lassen sich anhand Iinguistischer und Stt-
Istischer erkmale aufweisen.36
Wie bereits gesehen, weisen die beiden Episoden Ine ma/73- DZW ]3/fl3-lnclusio
auf Die Umstellung und Neukontextualisierung der Paarung Im Wechsel VOon/n der
eDammen- ZUT eburts-/Adoptionsepisode (von der ind-Kin: ZUT Mutter-Kind-
Relation) dürfte intendiert eın und mit struktural-stilistischen Miıtteln andeu-
ten, dass gerade die Dei der Geburt en gelassenen Ochter  n Ihrerseits
"lebenskräftigen”" Müttern (vgi MM in 1,19) werden und ne wie Töchter Qe6-
bären exempliiifiziert eispie einer levitischen Familie.97/ DIe konstatierte
Inversion der Lexeme a und enn uch der Nahtstelle der Episoden
,  ’ SOWIe der verwandtenZzU Muster [3a /n / 13

equenzparallelität - 120 Miıt diesen jasmen SOWie cden
weiteren Verknüpfungselementen 71 / 5300 (1,20/2,2)98 und m’a E DI-Sg
ird die interepisodische Vernetzung hergestellt un die angesprochene
Umkehrung cder Pharao-Intention (vg! n De) angezeigt. Das sSs sich reli fOr-
mulliert wa folgendermassen ausdeutschen: Das Interesse wendet SICH Vo
den israelitischen Häusern hın dem einen Haus (siehe oben).$® In der Situation
der rIse Iıst das weilbliche Geschlecht das gereitteie wie das reitende Die
er werden leben gelassen und Ine ochter' schenkt, Dewahrt und na
das en ihres Sohnes, des bedrohten Geschlechts Auf das Geheiss, alle gebore
nen ne In den N] werlien oder auszusetzen) ırd eIn Sohn geboren
und Nil Leben) Urc| Ine zweite Fraul40 neben dem Nomen
die Leitvokabe!l der zweıten Episode, ırd auch och Dphonologisch nachgeahmt
und ber die semantische hinaus Ine klangliche Dominanz aufgebaut.“!
amı noch NIC| ESs ass sich auch ıne Verknüpfung der beiden pisoden
hinsichtlich res jeweiligen nfanges und chlusses erkennen. Am

Das Verb Tn ist überhaupt sehr häufig In dieser Episodes
Zum Wortnetz, das pisoden umspannt, ehören neben dem aar und der Wurzel >

auch AR), nnRY, MO vgl auch den ähnlichen Frage-Zusammenhang in 116 und 2,4) RI
OR Man eachte auch das zweimalige Lohn-Motiv (1,20; 2,9 mit tontem R)

Die Verklammerung Deider Episoden wird auch dadurch zt, ass In der ersien EpIsode die
syntaktischen Konstruktionen ewählt sind, ass jeweils im ingular erscheint obwohl
mantisch esehen Ine 7Zal geht und mit In der zweiten Episode auch hinsichtlich des
Numerus übereinstimmt.

Der KRückbezug auf 1,20 als ubje! verstärkt noch im Blick auf E die Anspielung auf die
Schöpfungsgeschichte (RIT z 1RY), vgl SCHMIDT, ExOdus, 50.68

In e  em Sinne: Levi und konkretes Eiternpaar des Mose.
Der Mann dem Hause LEevi spiellt In der Erzählung gegenüber der Levi-Tol|  er eIne untergeord-

neie olle Man beachte rgens in 234 uch die 19-AWR-NI-WR, alternierend
Wortstamm, Eltern-Kinder) als uch chiastisch Genus-Paarung, männlich-weiblich).

Vgl die FPhoneme DZW. Phonemgruppen /Man/, m. [MBwW/ ,3} XM (2,4) /7MR 1
annn / (2:5): Man 2,6)
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Episodenanfang sie dem a und seiner "Todesinitiative") der 4n*:n
b mit seiner Lebensinitiative”") narratıv gesehen antıthetisch gegenüber
( 1R 4, andererseits erscheinen die Deiden explizit genannien Hebammen

1915/775W) und die beiden Leviten >  Al AWN/WN) gewissermassen
"synthetisiert" (L TEL

DIe ruktur der Paarung und Dreiung innerhalb der beiden en ist esehen VOTIsyntakto-semantischen Doppelungen (u.a B  b) sind die Personen(gruppen) epaari(2 Hebammen, Pharao Hebammen, Hebammen Kinder, rao- Tochter Levi-Tochter.  i Levit
Levitin, Sohn Ochter bzw. In Dreiergruppen (Mose-Mutter und .Schwester Pharao-Tochter, Hebammen Pharao, Hebammen/Gott Pharao, Hebammen Söhne/Töchter. Pharao-

und LOVI-  Ochter Mose, Mose Mutter/Schwester angeordnet.Die Episodenschlüsse In ihrem Zueinander vermitteln Antithese DbZzw
Polarisierung. en den semantischen Paaren na/7a und 3/n3 (1,22/2,10) STIEe-
hen die Syntagmen 0 IN (TD759) und MD DA 7D (MDAYB7ANA n
Wechselbeziehung zueinander: Der Pharao wirll die hebräischen nableın In den Nıl
werfen, aber seine eigene Tochter(!) zie eines dieser Knaben selbst aus dem
(Nil-)Wasser.
DIe Klammer el pisoden (1,45/2-40) ırd hergestellt urc die
Eigennamen und Personbezeichnungen, nämlich einerseits Urc
(D B) und (MDIR-TIRW) andererseits Uurc 1275779 und ( 1W)42, Auch
hier ist Synonymie und Antonymie Ineinander verwoben: Der Todesinitiative des
Königs _von Ägypten das Rettungshandeln seiner Tochter egenüber dem
Önig gyptens als (künftiger) Kontrahent der Führer Israels. Die Rettenden und
der Gerettete, der selbst ZU Retter werden wird, sind mit Namen genannt und
ihre Namen der "grosse" Name "Mose" und die "kleinen" Namen chifra" und
"Pua" bleiben Dekannt und stehen für das en und die Zukunft.43

DIie Nung der insgesamt vier Eigennamen (MIB/T W, 7n ‚1D), namentlıch die in
der ıbel bezeugten Namen der beiden Hebammen, der Erzählung Authentizität Siestehen alle hervorgehobener Stelle im Erzählverlauf. Was die dargebotene Eiymologie ZU
Mose-Namen etrifft, en Kommentatoren darauf hingewiesen, ass der Erwartungnier das aktive (”Herauszieher”") und IC| das Dassive artızıp ("Herausgezogener" wn geboten wird Eine etymologische "Präzision" IMUSS ber NIC| angestrebt worden sein, zumal
Klangassoziationen und vielleicht eine bewusste Oszillierung mitgespielt en mag.“4 Wasdie Hebammen-Namen Detrifft ist erzählsemantisch 110715 besonders interessant. eist wird der
ame als rälsches Äquivalent ZU ugaritischen pÖt (= en DZW. als Eigenname Yyeraucht; Ul hebr. interpretiert. ami wird vorausgeseltzt diese Bedeutung WäarTr damaligenHörern/Lesern einsichtig das semantische O] chen, Tochter, Frau, Kınd eiC.) VOT-stärkt und die Hebamme inhaltlich in die Nähe der der Lebensrettung des Mose mitbeteiligtenDV (1,8 die Schwester Moses vgl' uch die D3 In 45) erückt, Ja eventuell In eine gewisseelation mit der verborgenen ägyptischen Deutung von "Mose" [ "Geborener/Knabe/Sohn")aC| ose vercdan| ja In gewisser Weise sSern en auch den Hebammen In ihrer
Gottesfurcht). aal dürfte die Bedeutung "Schönheit" haben. 45 Zu "Levi und der Mose-
Verwandtschaft vergleiche —X Ta 4,14; ‚16-26; Nu 12 18

In T erscheint das Lexem X In 2,10 lediglich 1x, aber n  ergä  1 Urc dieKlangparallelismen /mWn/ und ANR)WR/. In 2,10 werden überhaupt die Lexeme DW, D, aMa und MMunstvo! semantisch-sonantisch assozilert (Paronomasie).
Vgl uch EXUM, aughter, 7/0.
Vgl. ZU| Problemkreis vgl EXUM, ughter, 79f. Lit.!); CASSUTO, XOdus, 20f.
Vgl WLF Northwest-Semitic Names in List of Egyptian Slaves Irom ihe EighteenthCentury JAOS 74 (1954) 229.233; GORDON, UgaritIC 00| 38) 1965, 469
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DIe Verzahnung der Deicen Erzähleinheiten dürfte hinreichend euUlc geworden
en Es cnheınt er aNngeMmMmesSsSsen, Im In  IC| auf 1,15-2,10 VON einer "Doppel-
Episode  n sprechen und SIE als Gesamtheit analysieren.

3) DIie In der IZ:  lun! Personen und ihre nteraktionen

a) Die _ Personenkonfiguration in Ex 2.1-10
DIie zweite Episode ist für die Hragestellung der Personen und ihrer Interaktione
Truchtbarer, da Ine grössere Zahl Personen auftreten.46 @] werden NIC He
erscheinenden Personen mit gleicher Ausführlichkeit geschildert. Als
"Hauptpersonen" dürfen die Tochter LEeVvis, die Tochter Pharaos und das 0osekın
gelten. Fine WIC  ‚  Ig Erzählfunktion omm ausserdem der Mose-Schwester Z
die zweımal die Erzählhandlung der beiden weiblichen Hauptgestalten verknüpft(2,4.7f.).4/ DIie weiteren Personen ("Mädchen" der Pharao-Tocher, "Mann AUS dem
Hause LeVvi") Sind Vo her marginaler Bedeutung und funktional zugeoranet(Helferrollen; Verdichtung des Wortfeldes ‚Frau/Mädchen”").48 DIie olgende Skizze
versucht das Beziehungsfeld der Personen verdeutlichen:**

Generationen:
195 ;ı

—

”> p7*
WR/UR MD MÜUÜR

/
®8

V WT

ITTIT D
ıE R

pÖy. pdt) A} eiträge ZUT Hebräischen und Altorientalischen Namenkunde OBO 30) 980,119.123 (= VTS 1967, 323.327); SCHMIDT, Exodus, 42: CASSUTO, EXOduSs, 19 verweist AUS-
serdem auf das Im singuläre: Verb D n Jes 42,14 (Geburtskontext).

Die Aktantentheorie VON AJ GREIMAS (skizziert mit ZUg auf die Bibelwissenscha beiGREENWOOD, Structuralism, 63-/3; Methodenlehre, 124-133) VerSucC| In ähnlicher Weiseanhand Von Personen und deren Beziehungen die Interaktionen ären und einer Aussage über inder Erzählung entfaltete DinÄäre Grundsatzrelationen kommen.
Vgl CHILDS, 4r 115: EXUM, ughter, 76f.

BERLIN (Poetics, hat die In der Narrativik gebräuchliche Spezifizierung der lauf—tretenden Personen (Charaktere) nach Iihrer "Gestalthaftigkeit" und Ausprägung, Im Testamentanhand der Frauen Davids Michal, Abigail, seba, Abisag) hilfreich exemplifiziert. Für eine e1IN-ehende der Charaktere Dedartf grösserer Erzähleinheiten als WIr SIEe hier untersuchen.
Die auSgezogenen Linien markieren die In der Erzählung explizit gemachten Bezugsverhältnisse, diegestrichelten Linien die IC explizierten, aber erschliessenden. DIie Pfeile markileren die

stellte Bezugsrichtung.
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Das abgebildete Schema beschränkt Sich auf die auf der rzahloerfläche arge-stiellien "familiären" Beziehungen  7 die verschieden IC Vo rzaniler aktualıi-siert werden. Der Sachverhalt ıst allerdings noch einiges komplexer, da och
enr als die eingezeichneten Interaktionen zumindest nintergründig virulentind uch UuUrc Analogien, S@|! der Struktur der der Bezeichnungen, können
auf der Erzählebene Beziehungen suggeriert werden. Im Übrigen ist uchmitzubeobachten, weilche (naheliegenden) Beziehungen Vo rzanler NIC aktiua-isiıert werden.

wird die Schwester Moses Iim eZUg MOose dargestellt, Der Im eZUg ihrer(gemeinsamen) Mutter. Die Bezeichnung 5y legt ihr der Z}  er Im Zusammenhang mit derBegegnung mit der Pharaotochter (2,8) Im Rahmen einer Frage/Antwort-Sequenz Ausserdemsteht eINne gewisse nalogie ZUT der Pharao-Tochter Lautähnlichkeit der Namen, elilendeellung, Geschlecht, Status?
DIie das '0SekKIN: betreffenden Beziehungen sind Komplexer. Der eZUg zwischen ın und seinerMutter wird als einziger lexemisch beidseitig angezeigt (beidemale UTC| den Z  er vermit-Von der Mutter ZU Kind UrCc| die Bezeichnung J3 vgl auch die Verbfolge: WT  S AT' umgekehrt UTrC| das yntagma 55 Die Benennungen 13 (via Erzähler) und 75(Erzähler und direkte werden ihm auch VonNn der Adoptivmutter (zusätzlic mit derNamensgebung) beigelegt, erscheinen also bei beiden "Mülttern" Überdies erscheint aus derPerspektive der Pharao-Tochter her die Bezeichnung JD3. In der Erzählbewegung VO! D3 (vg! dieAssozilation ZU! suffigierten|[! M” 3) ZU! ist wohl auch eine gesteigerte Wertschätzung derPharao-Tochter gegenüber dem Kind im
Mosekindes. Der Mose-Vater erscheint — -

pliziert. Auffällig ist eine gewisse "Vaterlosigkeit" des
n d8r Erzählung 1NUur als Randfigur und ıs{ fast nochsSschwächer akzentuilert als die "Grossväter”, Levi und der Pharao().Was die Skizze herauszustellen Vermag, ist dıe Parallelisierung unSynchronisierung der beiden "Mütter"” und ihr eZUug auf das "gemeinsame" Kind,das SIe von der Volkszugehörigkeit eigentlich Feindinnen Partnerinnen

werden ass Jese Doppelläufigkeit ırd unterstrichen Urc die "Mädchen" derbeiden Frauen, deren Auftreten bis einem gewissen Mass ebenfalls vergleich-Dar ist
hat Urzlici In einer begriffsgeschichtlichen Monographie uch den Begıriff 5y(im YXx sicher belegt und OX als maskuline rm untersucht und is} ZU! Schluss ge-kKommen, ass der Terminus in kKönigliches Milieu re und mit Ya weibliche Palastangehörige([Hof-]JDamen) milt em Sozialstatus bezeichnet Wwurden oft sich als Musikerinnen,Tänzerinnen, Dängerinnen betätigend). Sie meint Nun, ass die ose-Schwester, die mıit diesemUSdruc!| bezeichnet wird (2,8), Hofpersonal der Pharao-Tochter ehörte und den In derErzählung dargestellten Ablauf (mit)inszeniert habe, da SIie UrC| die Beziehungen ZU  Z Hof dieGewohnheiten der Prinzessin kannte (Insiderwissen). Der rer rfährt ber ersi n 2,8, Isonachträglich, VO! Status der Mose-Schwester, Was ihm und der Autorin der Monographie) dieGeschichte uS| (z.B. das Anspreche der Prinzessin:; selbstständiges andeln). Solltediese Deutung zutreffen, bekäme die Erzählung gine andere Nuancierung: die List von Mutllterund Tochter einem bestimmenden Moment, das Element des Wunderbaren und dieDramatisierung zurückgedrängt. Die achlage wird diskutiert werden müssen, doch cheint mirdiese Einfärbun

von 5 vom Duktus der Erzählung her gher abwegig, zuma!| die eringe Zahl BelegenV eine räzise Bestimmung erleichtert (In der ora IUr noch Gen 24,43, gerade dereleg, WOo die vorgeschlagene Deutung SO pDassen Cheint). Es Dieibt auch fragen,ob In dichterischer Gestaltung WwIe hier, die Bezeichnungen semantisch präzis sind und NIC|
UrC| die Variation ähnlicher Ausdrücke eine pleonastische Wirkung erzielt werden soll.>0Eine Fokussierung der Erzählung auf. die Gestalt des künftigen Retters Mose hın,Ist rst VoO Makrokontext her jegitim, da die Person des Mose Im Erzählverlauf

- Frauen Im en Israel. Eine begriffsgeschichtliche und sozialrechtliche Stiudie ZUTStellung der rau Tar en Testament (BWANT 130), 1990, AT Sollte die Autorinecht ehalten, könnte das auch Lich auf die rende olle der Mirjam und Inr musikalisch-dichterisches Engagement werlfen
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iImmer mehr Gewicht bekommt Betrachtet [Tan\n die pisoden für sich, stellen SIE
zumindest siar'! den "Lebensdienst" der Frauen heraus. ES ıst letztlich MüÜSSIg
st ob die etonung auf dem ose-Kın der auf den Hrauen l1eg

EXUM hat folgendermassen Aauf den un gebracht:
"It IS 6Ö  4] womens in far Ir action determines 1s direction. Ruft while narrative al-
ention 'OCUSeEeS the activity attention ceniers Moses _ "S1

b) Di hältn! ] > — W |

Der inbezug Dbeider pisoden ass hinsichtlich der Figurenkonstellation einen
Vergleich Z  y den IMNa iwa folgendermassen darstellen könnte:>*

f

- ) Levi-Tochter
Mose-Schwester).  Pharao ebammen (Pharao Fharacoc-lTochter

2AS  na
Kinder (Knaben) nal (Mose)

In der ersienDie Strukturhomologie der beiden pisoden cheiınt eutc
Episode iırd der on zwischen dem Pharao und wWwel Frauen ebammen)
die nableın er  ne Dieser ırd In F verschärtft un es mm als
Hintergrund die zweiıte Episode jeder stehen sich der Pharao (Implizit, ırd In
der Episode selber NIC| ehr genann und We| Frauen (Levi-Tochter, Pharao-
Tochter!) eines der nableın willen gegenüber. Die Zuoranungsverhältnisse
(+/-) der möglichen Beziehungen SINd Je analog.
Die ben skizzierte Darstellung kannn Man als narrative Tiefenstruktur bezeiıich-

auf der Erzähloberfläche sich diene zeig jedoch olgende
Beziehungskonstellation:

‚Ott
(+)

- Z V a P

{ -  s

Fharao AartTVtT9n 4  Levi-Tochter (-) r n
5-2

(-r7)

Kinder naben (Mose)

el pisoden operieren auf der Frzählebene mit WEel DZW drei Hauptakteuren
Pharao Hebammen|[/Gott] DZW Levi-Tochter[/Mose-Schwester] Pharao-

51 EXUM, er, 75
Die Angaben &- bezeichnen grob die Beziehungsverhältnisse: SItiv DZW. negativ, miteinander DZW.

gegeneinander. VvVon den beiden analogen "Episoden-Dreiecken" markileren die Bezugslinien die
m.E primären (ausgezogen DZW. sekundären gestrichelt) Personenrelationen.



Tochter).>> Die olle des Patiens nehmen die DbZw der na| 81n In der zweiıten
Episode ırd der auf der ene der Tiefenstruktur präsent bleibende Pharao
erzähltechnisc 8rseizt Urc seIne eigene Tochter, die allerdings ersi In der
zweiten Episodenhälfte auf den Plan I Als dem Unheil des Pharaos
Entgegentretende wWir! [(1U  i NnIC ehr die Geburtshelfende(n), sondern die
Gebärende selbst Entgegen der Hörererwartung erfolgt aber in der der
zweilten Episode ine Umkehrung: DIie Pharao-Tochter sich, in krassem
Gegensatz ihrem aler, als eiterın und War gerade In dem Moment, die
Mutter ihr Kınd dem Schicksal DZW der Fügung Gottes preisgeben [TIUSS und
selbst NnIC mehr reiten kann urc 180se D synchrone, ‚256 gegenläufige
ÄAnoranung der beiden pisoden erreic| der ähler überraschende und vielge-
staltige Interaktionen zwischen den Personen, wWwIe sie In obiger Skizze anzudeu-
ten versucht wurden.
Beiden "Lesarten”" gemeinsam sind die interepisodischen Verhältnisse zwischen
dem Pharao und ose einerseits den kommenden on proleptisc VOTWEGQ-
ehmend und zwischen dem Pharao und seiner Tochter andererselılts
(verdeutlicht Urc! die rekurrente Bezeichnung 2  A) Man kann uDerales, Was

die Gesamtstruktur der Doppel-Episode eir! anhand der Bedeutungsmerkmale
die folgenden binären Äquivalenzen DZW Sinnlinien erkennen (Synthesen DZW
Oppositionen):

männlich &z  u;elbllch
Hebr:  nÄgypter mächtigmächtig GottesfurchtGottesfurcht/Erbarmen

Kl  (er)beziehung KT  (er)beziehung
lebensbedrohen! lebenserhaltend

WEeIDII
Ägypter(in)

mächtig
Erbarmen
Kind(er'  eziehung
ebenserhaltend

eutlic ist die totale Opposition zwischen A, repräsentier urc den Pharao,
und B, repräsentiert Uurc| die ebammen DZW die Levi- Tochter. . repräsentiert
UuUrc die Pharao-Tochter, sSte hinsichtlich der Seme zwischen und B, hat miıt
Delden überlappende erkmale Die mit synchronen Seme sind zuersti aktualı
siert, Im Erzählverlauf werden dann jedoch die mit gemeinsamen Seme geNe-
riert und ommnan geselzl, Was die eigenartige "Zwischenstellung" der FPharao-
Tochter Dewirkt Diese Verschiebung ird jedoch rst Vo Handlungsverlauf der
Erzählung her eullic dem wır uns (}n zuwenden wollen.

"Goltt” wird ZWäalr als derjenige dargestellt, der wirklich mächtig ist und das Schicksal der  nschen
In den Händen hält auc! in der zweiten Episode diesbezüglich Im "gegenwärtig”), erzähl-
technisch wir| 87 ber nic| im Handlungsvordergrun: (Dialoge), sondern wird aus der
(allwissenden) Hintergrundopllk des Frzählers eingebrac!
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4) L

D: Hebammen-Erzählung zeig hinsichtlich Rede- un Handlungsablauf ıne
CNIasiische Struktur:>«

Hede (Anweisu Pharao Heb.
16

A Handlungsablauf: Summarischer Bericht milt Angabe (Heb./Gott)des Grundes (Zuwiderhandiung der Anweisung)
18 Rede Dialog rage Antwort) Pharao Heb

20 Handlungsablauf Summarischer Bericht mit Angabe
A (Heb./Gott/Volk)

VOTlI olge und TUunNn! (Wachstum des Volkes)
Rede (Anweisung, V  rft) Pharao Volk

Dem \ogisch-chronologischen, syntagmatischen Erzählverläuf ıst ine rukiur
der Alternierung von Rede- und Handlungselementen unterlegt, die je miteinander
verknüpft SInNd Das Hauptgewicht 189 auf cden Redeteilen Hiıer 1äaset der
rzanler den Hörer gewissermassen "präsentisch" daran teilnehmen, währenddes-
S6671 die "Handlungen" eigentlich NMUT summMmarisch und zeitraffend skizziert WeT-
den, ber WIC  ige Hintergrundinformationen AQuUSs der Erzählerperspektive Del
bringen Beidemale ırd das Geschehene mıt ott In Zusammenhang gebrac S!

als run Tur en Verhalten, sS@| e  y ass ewirker des eschehens ıst [Der
Hinwels auf die Gottesfurcht bzw Gottes vergeltendes ırken cheint mir uch
als Hintergrund In die Äächste Episode hineinzuwirken und durfte den Horer azZu
veranlassen, die diesbezügliche semantische eerstelle Im Zusammenhang mit
dem dramatischen Geschehen der Aussetzung des Kindes dahingehend füllen,
dass eT das Verhalten der Mutter als Gottvertrauen Im In  IC auf dessen
Fürsorge deuten kann.>>

b) Der Aufbau der Geburts-Adoptions-Erzählung
In der ersten Episode das Dialogische Im Mittelpunkt, ıst die zwelte

Episode komplexer aufgebaut: Der Handlungsablauf bekommt hier mehr Haum und
estimm die ersie Hälfte der Erzählung; rsi Im zweiten TeIll N das dialog!-

Die ruktur wird uch VvVon EXUM, er, 71-74, und EXOdus, 101-103, wahrge:
NOMMMMEN, aber je eicht unterschiedlich aKzı  ul geht NIC| VOTI der narrativen Rede
/Handlungsstruktur, sondern vVon der syntakto-semantischen Evidenz QuS und 181.,

ilg ers 20 als Glosse)
rwähnenswer! ist noch eine "Zweitellung” der Episode, Was die Bezell  un für den Pharao angeht

In den ersien vier Versen wird RT als Z 7170 3X) bezeichnet, in den zweiten vier Versen mit dem
ıtel VB 2X) eiztere Bezeic  ung ereite erzählerisch das piel Identifikation Uund
Abgrenzung VOT, das der rer Leser) die ersonen M2757753/7275 wahrnimmt



sche Moment stärker hervor, bleibt ber vermischt mıt Handlungssequenzen.>®
Man kann ‚jese Episode In dreı Subeinheiten®7 untergliedern: 2,1-
Erzählhandlung, ausgerichte auf die Levi-Tochter: 2,5-' Erzäl  andlung, AQUS-
gerichtet auf die FPharao-Tochter:; 2,7-10 Erzähl- und Redehandlung Dialog
die levitische Familie (Mose-Schwester und -Mutter) und die Pharaotochter De-
reifen‘ Kulminierend In option und Namensgebung des Kindes (Mose).>° Eine
gewisse sich hinsichtlic der unParallelisierung ergibt andlungs-
Wahrnehmungsabfolge zwischen der Levi-Tochter mit der chwester 0oses)
einerselts un der Pharao-Tochter mıit ihrer/inren andererseits, WT
Man die Verbabfolge Verben der Bewegung und der Wahrnehmung) vergleicht.
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Hervorheben diesem (unvollständigen) Paradigma möchte ich neben der
Ordnungsstruktur (Paarung, ahmung in der Levi- Tochter-Reihe, namentlich die
repetitiven (und semantisch verwandten) emente, die zwischen den beiden
Reihen bestehen.®°9 ES cheint mir, dass 35 dem rzanler wesentlich ist, die
Verbindung zwischen der Wahrnehmung (v.a N A) und der inneren Einstellung
DZW dem Handeln herauszustellen.60 Das "Sehen", ass der na 2310 ist, hat bei
der Levi-Tochter die bewahrenden Handlungen ausgelöst, die abgeschlossen WeT-
den urc das "Beobachten"”" der ose-Schwester Umgekehrt führt das "Sehen"
des ästchens Im Schilf) die Pharao-Tochter dazu, Ine el Vo  Zn Aaus der
Retrospektive gesehen Dewahrenden Handlungen auszuführen (ausführen IAas-

ZEeNISCH esehen haben WIr ine Überkreuzung der aus (Leviten) NiVNIil aus (Hof des
Pharao DZW. seiner Tochter)

So uch Moses, 43-48
Zur Diskussion, ob und Inwieweit eine ‚doption vorliege, vgl. EXUM, auı  er, 78 (Fussnote)
Mit dem dreimaligen nmp2/720 wird je die Handlungsweise der iguren AL  4® und

Zofe(n beschrieben 21 e ausserdem die Entsprechung zwischen Anweisung der Pharao:
Tochter und Ausführung derseilben die LEeVItO|  er (2,9) Die Paarung bildet uch eInStrukturelement dieser Episode Anfang, Mitte, uss qn ist rigens das häufigste verbum

der (Doppel-)Episode 6x)
Vgl aZzu Dereits In der ersien Episode die phono-morphologische und positionelle Parallelisierung

vVon An und ARYV CF vgl 1,21)
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sen), die schliesslilich Im "Sehen”" des Kindes, des Knaben gipfeln, $ Was De| ıIhr
mitleidvolle chonung (n )e2 auslöst und ZUT Rettung und option des
Knäbleins ührt.63
DIie Parallelität der Handlungen der beiden Frauen ird Urc das dramatisie-
rende Spannungselement, das der Geburts-Adoptions-Erzählung innewohnt, noch
unterstrichen Der Hörer,  eser ırd nämlich vorersi zwischen der Levi-Tochter
und der Pharao-lTochter en Gegensatzverhältnis empfinden, enn ach allem Was
ST bisher ber diesen Pharao erfahren musste, ist das Verhältnis des vermernnten
Hörers der Erzählung ihm Qgarız und gar negatıv und sollte das [1U71 Hel seIiner
JTochter anders sein?! ESs ist amı rechnen, dass el der Entdeckung des
Kındes die Pharaotochter mMıt ihm gleich wiıe ihr alter verfährt, der zumıiındest
ann ET nIC Im VOTauUuUs mit ihrer Barmherzigkeit rechnen. Dies giıbt der
Erzählung spatestens VoO Augenblick d  y als der äugling sich NnIC mehr VeT-
Dergen Jässt, DIS hın dem Moment‚ die arao- Tochter das asichen Offnet
und das Kind, den Knaben('), ja den hebräischen Knaben(!) sıe eın anschwellen-
des Spannungsmoment.®4 Was Ird SIE 0U tun? Das den Ausgang entscheidende
Stichwort Iıst mit 7 gegeben In der weilteren Erzählfolge erfolgt IU beim
Heziplenten der Erzählung Ine Art "Innere relecture": das vermernntliche
Oppositionsverhältnis Ird zunehmend als paralle! (und Kooperativ-synthetisc
wahrgenommen. Die genannien ruk{iur- und Stichwortparallelen tragen mıt
AazZu Del, dies auszulösen.©5
In der die zweiıte Hälfte dominlierenden Abfolge Vo Rede (Dialog) und
(ausführender andlung lässt sich olgende rukiur erkennen:

Feststellung (IDR da 7 Pharao-Tochter 6Dß
lage (1DR Redeinhalt RIp/727) Mo-Sw Ph-T

Ph-T Mo-Sw 8aAntwort (IDR ; Redeinhalt: 120
Ausführende Uung (Rp/ T> ) Mose-Schwest 8b(10 Anweisung (IDN KHedemhalt 1/py/ 72 ) Ph-T Mo: 9a
Ausführende Uung (R/pPY/np7 ] Mose-Mutter 9b.10a3a

)|K Uung Rp/13? M} Pharao-Tochter 10aß.Dba
Feststellung (D Hedeinhalt m0n Pharao-Tochter 10Dß

Vgl die semantische Kette ("Identitätserzeugung"): Levi-Tochter. (Schwangers.)
(gebären) stillen; arao-Tochter: adoptieren amen geben

6 1 Das Wahrnehmungsgeschehen Ist syntakto-semantisch star! akzentuiert, einerseits durch den
Derzeptiven zeiger F, mit dem hier en Blickwinkel, nämlich die subjektive Perspektive der
Pharao-Tochter eingeführt wird, andererseits UrC| die variierende und fokussierende Nennung des
Kindes in 2,6a (Personalsuffix VerbD, 7 2)); vgl azu CASSUTO, EXOduSs, 19; BERLIN, Poetics,
83f7. (ZU den Funktionen VonNn .

Man egachte uch die Lautparallele von D/ mıit dem pleonastisch verdoppelten (2,3)
Vgl EXUM, aughter, 80 ("compassion and recognition are Iinked").
Zur rTuktur VoTl 2,6(a siehe ben Als Hinweis der Emphase kann uch das Verhältnis Von "realer"

und "erzählter” Zeit dienen. Werden Anfang und Ende der Erzählung eher sSsummMarısch berichtet, ist In
der "Erzählmitte" eine deutliche "Verlangsamung" bemerken.

Die Von BREMOND entwickelte Analyse der Knotenpunkte der Erzählung mit ihren
Handlungsalternativen) kann hilfreich sein, den Spannungsbogen einer Erzählsequenz aufzuweisen (vg!Aazu Methodenlehre, 23-133)
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Herauszustreichen ist die Verkettung Vo  . verba dicendi mit verba Oovend! In
5-1066  z Ya [7>, 89P] / Za (3 L (F, Rap) Sar an 1/
(  y#  ON (aabaabbaab...aa), weiche die Innaltlıche Konvergenz VON
en und entsprechendem Tun anzeilgt und unterstreicht®©/ dies ganız Im
Gegensatz zu diesbezüglichen Missverhältnis n der vorherigen Episode!68 DIie
Stichworte SINnd hier "Kooperation" und "Gehorsam”", "Opposition" und
"Gehorsamsverweigerung".
OD n

Der Erzählablauf ass sich anhand der Stichworte "Massnahmen" "(dadurch AaUuUS-
gelöste Krise”" (Gegen-)Massnahmen" folgendermassen zusammenfassend
skizzieren:69

HEBRÄER

AUSGANGSKONSTEI
Hon_- n 8 S C C e e sium
ückung

Gegen-)jMassnahmeC Ingehorsam der
lebarrınenWC  1}  IAC A en “ A

DA— ——  . —  —— \ —
\\ (Gegen-)Massnahme

leiraten, gebären.m\ verbergen

ygen-)JMassnahme
stchen in I,
Schwester beobachtetAT  SEA E R

(Gegen-)Ma ahme(n) (VORLÄUFIGE) IDKONSTELLATIOIebensbew ‚ufziehen Adoption LÖSUNG)(Pharao-Tochter, Mutter, ISchwester)

Erzählverlauf

DIie Sequenz ist anders als isher) Lexem für Lexem Vvon INnKs nach rechts lesen.
Die Sequenz 1OR/RIP erscheint nicht Ur hier 3X, sondern auch noch invertiert In e
Vgl dort die Abfolge der verba dicendi namentlich mit a (R>) Das Missverhältnis besteht aller-

Ings [1UT in der Relation Hebammen Pharao, aber Hebammen Gott.
Die aquSgezogenen Pfeile markieren explizitere, die gestrichelten Pfeile tärker implizite, VO Leser
erschliessende Bezüge und Handlungsabläufe.
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Nach einer Ausgangskonstellation (Anwachsen der ebräer Im Abschnitt selbst
NIC genannt, Der Vo vorlaufenden Kontext her vorausgeselzt (vg! 1720
ordnet der ÖnNIg Ägyptens ine (erneute) Massnahme —— (Tod den neugeborenen
Knäblein). Diese Im Erzählverlauf einer mehrgliedrigen Komplikation
(mit jeweiliger [partieller] Überwindung) des eschehens Die muıt der angeordne-
ten Massnahme ausgelöste Krise evozlert Del den betroffenen Hebammen ine
Gegenmassnahme (Gehorsamsverweigerung Aaus Gottesfurcht, egenuüber Pharao
aber anders begründet‘). Das Scheitern seiner Bedrückungspolitik ol der
Hebräer wächst weiter) auf Seiten des Pharao einer (verschäriften
Massnahme 1} u68 Adressaten sein ol hier en die ersie Episode [ie
Massnahme DieIbDbt n  Im Haum stehen”, das In der zweiten Episode geschilderte
Geschehen (Einzelschicksal) bedrohend Krise 2) Als Gegenmassnahme Ird
das näableın von seiner Mutter versteckt (zeugen-gebären-sehen-verstecken).
Aus n der Erzählung seibst NnIC genannitien Gründen stellt sıch ach drei
Monaten Ine Nse eın das Kınd lässt sich NIC enhr verbergen und ıst er
In akuter Lebensbedrohung. Dies Z (mehrteilligen) Gegen-)Massnahme
(Legen des Knäbleins n 8n verpichtes asichen, Aussetzen Im Schiulf des Nils,
Beobachten-lassen UrCc| die Schwester). amı ıst das Kınd dem Schicksal
Gottes”" preisgegeben, die etzte menschliche Möglichkei der lebensrettenden
ürsorge ist ausgeschöpft. SS omm (scheinbar'!) einer weiteren, dramatltı-
schen Krise 4, als die Pharao-Tochter mit ihrem Gefolge ben diesem Ort In
den Nil zZzu en hinabsteigt, das asichen Ichtet, holen Iässt und Ööffnet
und das darin Defindiliche nablein als hebräisches dentifiziert amı cheınt
der Tod dieses Kindes ine beschlossene Sache! Da M das Unerwartete e1n
Mitleid ergrei die harao-Tochter die Krise wandelt sich S:
"Gegenmassnahme" D, die in sich WIEe mehrteilig ist und in "Zusammenarbeit
der Frauen" geschieht: Lebensbewahrung Urc Pharao-Tochter, Vermittlungs-
und Hilfsangebo HTG Mose-Schwester, ingehen der Fharao-lTochter auf
Hilfsangebot(e) der Mose-Schwester und -Mutter, Stillen und Aufziehen des
Kiındes DIS ZUT Entwöhnung und "Zurück"Dringen die Pharao-Tochter, option
und Namensgebung (= Integration In den agyp Hof) Mit der Hettung des neugebo-

naDbleın Iıst die Endakonstellation (Lösung der Erzähleinhel erreic Die
Massnahme(n) 1+11 des Pharaos erweisen sich zumıindest His auf welteres als
gescheitert./®9
Bevor wir uUnNns nochmals zusammenfassend mit der Intention VoO  - ‚15-2,10 aus-
einandersetzen, wollen wir versuchen, das Erzählsegment In seinem Kontext
situleren.

Die age, ob abgesehen von MOoOSse 1CH viele hebräische eın ihr verloren aben,
wird In der Erzählung selbst NICH Dbeantworte vgl aber Acta ‚18-22)
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1) Der _ engere_Kontext (Ex_1,.1-2,25)

a) { | PE Ul | s

In der Erzählforschung, namentlich Im Anwendungsbereich der ıbel,
bisher klaren Kriterien, wıe die Textsegmentierung bestimmen ıst und WIe
sich die Makrostruktur Erzähleinheiten strukturiert./! DieVo grossen
Erforschung VOTI Indıkatoren, Art und un  10n narrativer Makrostrukturen Im
en Testament ist en Desidera: Das an äng auch amı
dass IT1a siıch Im Rahmen formgeschichtlicher Fragestellungen auf kleine
Einheilten konzentriert und den grösseren Textverbund oft lediglich in reda|  10-
neller INSIC und zuwenig In kompositorischer INSIC betrachtet hat Das
zeIg sich auch in uUuNnseren! Fall omm [Man\n hinsichtlich der Abgrenzungen der
kleinen narratıven Einheiten (Episoden) noch weitgehend einem KOonsens, ist
die derselben grösserenestimmun der Verknüpfungsstruktur
Erzähleinheiten oft strittig. Der IC In einige Kommentare hinsichtlich Iihrer
Gliederung VvVorn E X - Mag dies verdeutlichen:/®

NOTH: 1,1-22 2,1-10 ‚11-4,23
—— 2,1-22 (1-1  1-11,1-22 (1-7.8-14.15-21 22)

ILD! 1,1-7 1,8-2,1 2 12  CM
SCHMIDT: EX > 1,1-22 2,1-10 „11-25

—— E X 1-:2 LA /1,8-14 /2,1-10 „11-1
6-2 2,23-25

In dieser Situation können die folgenden Überlegungen NIC mehr als en Versuch
auf dem Weg sein, die narrativen Verknüpfungen welter edenken, allmäh-
lich konsistenteren Ergebnissen zu' gelangen.
Die ersten beiden Kapıite! des X-  uches esienen m.E AaUuUs Uunf Episoden (1,8
14.15-22; „‚1-10.11-15.16-22) und wel Rahmen- DZW Verzahnungsstücken
( P 2,23-25) E X 1 Dıldet die ersie grössere Erzähleinhei (plot) ım
Zusammenhang der Exodus-Überlieferung (Ex 1-14/15). FS ıst das Eingangsstück,
In dem das olgende Geschehen Uurc den Aufbau des Öörtlich-zeitliche und
situativen Hintergrunds und der Nennung der wesentlichen Erzählgeschehen
beteiligten Personen(gruppen) vorDvbDereılte ird Während der Beginn mit EX W:<

Zur Bestimmung der Makrostruktur von Frzähliexie vgl. GÜLICH, Ansätze einer kommuniıka-
tionsorientierten Erzähltextanalyse In HAUBRICHS (Hrsg.) Erzählforschung (LiLi-Beihefit 4
976, 241 -254; van DIJK, Textwissensch Eine interdisziplinäre Einführung (div-
Wissenscha: 980 (nl

Ansätze AazZu finden sich in der TZUCH erschienenen Habilitationsschrift VOoTI HARDMEIER,
Prophetie Im Streit Vor dem Untergang Erzählkommunikativ: Studien ZUr Entstehungssituation
der Jesaja- und Jeremiaerzählungen In Reg 8-20 und Jer 3/7-40 187), 1990, 23-86
(v.a "Kriterien der Erzähltextgliederung”, Was die Bestimmung der Makrostrukturen In der
Iyrischen ung eifr! (Strophen/Stanzen in den en), ieg ausserdem ine eingehende
Untersuchung von van der LUGT Vvor rOoll: sSiruciuren In de bijbels-hebreeuwse DOo&zie, 1980

NOTH, XOCUS, 229; CASSUTO, Exodus, XI; CHILDS, EXOdCUS, Vil; SCHMIDT, XOCdUS, VIl; DURHAM
XOodus WBC 1987, VI|



keine ernsinatlien Schwierigkeiten hietet ırd diskutiert obD die ächste YroS-
ere Erzähleinher mıf 223 der mıT 3 7 beginnt Das letztere ıST ichtig

Mit 3 1 WD eion Voranstellen des ubjekts IT absetzendem WaW } Seiz die MNMeEue
Erzähleinheit 81n Beginn reinelt von Ort Zeit und Handlung), anknüpfend den
Handlu  en von 16f fokussiert auf das Theophanile eschehen hin (Leitwort An ) Die
Situation der Zwangsarbeit Vvgi 14) hält TOIZ dem Tod des Pharao ammer mMl 8)

und Üührt ZU Seufizen und Cchreien der Bedrückten ihrem Got Der Verbstaffel der
"Bedrückung stie Im zweiten Teil der drei erse eINne SoOIche des (beginnenden) Gewahrwerdens
und El Gottes (D insgesamt 5X7) gegenüber (Bundesgedenken RA} Eine Art dop
peltes crescendo wird erzeugt die Aufmer!  mkeI: des Hörers auf das DUuN}n Kommende
ichten uniters' das Drupte Ende offener Ausgang, vgl hnlich 22)
1.23 25 hat Iso euHlic| 816 Nusköpfig rukiur vg! Anlıch Dies dürfte der
TUn &{N ass die die Verse als Abschluss der laufenden die andern als Beginn der

Erzähleinheit ansehen
Die IinNnnere Strukturierung VO  —. FE X - ST WI®e gesagt wobe!l sich 611
Konsens dahingehen abzuzeichnen cheınt diese ersie Frzähleinheil |
W6I Sub Einheiten strukturieren nämlıch (Dzw 1 >8 10) und
P (DZW F 22)
b) Die Erzähleinheit Ex _ 1.1-2.10
Der unmittelbar vorausgehende Kontext ST hinsichtlich der Einordnung VoO  - x

VvVon Dbesonderem Gewicht da INne enge Verzahnung Dbesteht Das S
kKöpfige Verbindungsstück (ZU Gen zurück- und ach X vorausblickend) Vo

(DZW induzlert den ergang vVon der aler- ZUT Volksgeschichte Vo den
Söhnen zu Volk Israel Die Nahtstelle ırd YyeWISSETTNMASSEN Urc drei

ussagen gebildet: Sterben der Jakobsöhne und ıhrer Generation (1 6) tarkes
acnsium der Israeliten an Agypten Aufstehen KÖNIGS

Ägypten, der 0Sse NIC Kannte (8) ach diesem Prolog beginnt annn
(spätestens mit 5 die ersie Erzählepisode des E X-Buches { 8-14) die
Bedrückung der Israeliten Urc arte Sklavenarbeit (Leitlexem :129) Die erzäh-
lerische Verbindung von 1 II mıf 1.:15-:2.:14:0 IST WIeE menriac beobachtet
wurde Desonders eng, SOdass [an NIC| MNUr InDJIc auf von
Doppel-Episode, sondern eZUug auf 1A2 10 von episodischen
Triplett sprechen könnte Einige Beobachtungen dazu sollen dies verdeutlichen

In ‚6 W 14 wird die Grundsituation (Israel als Volk, Pharao/Ägypter Hebräer aufl.
auf der MNMUT die weiteren Abschnittegebaut, in E X 1- sondern die

Auszugsüberlieferung ufrunt Der Übergang zwischen Prolog und erstier Episode geschieht ge
el Was eine geNnaue Abgrenzung schwierig macht. Entscheiden: für den Zusammenhang mi
dem Textabschnitt, den WIr behandelt en ist das Wachstums Ollv das auf die
Patriarchenverheissung zurückbezogen ist und unausgesprochen den Hintergrun: VOol 15 10
Dıldet In wird SHUSUSCH ausgesprochen plerophor gestaltet und adurch unterstrichen Um
die Stichworte 1121 L 10 und OX (1 20) wird dieses Motiv rekurrent aufgebaut
und Dildet ein wichtiges Verknüpfungselement zwischen und den vVorTangegangeNen
Versen Dem achstitum des Volkes wird MNUun die Bedrückung UrCH den Pharao und die Agypter
gegenüb:  estellt das zweile wesentliche Fliement das und 151 verbindet Unterstützt

Vgl namentlich ISCHER Gott Sprache Aufbau und Erzähltechnik der erufung
des Mose (EX 4)(OBO 91) 989 271 28

Vg! namentlich FEXUM aughter 63 68 vg! auch Origin Tradition 134
EXOduSs, QQ 107

In E X erscheint 33a5 10 20 und In 20 vgl auch verwandte Lexeme und
das verstärkende RD In 7bis 20)
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wird die Episodenverknüpfung zudem die Strukturanalogie zwischen 1,8-14 und LD
aus (Rede-)Handlun des Fharaos jeweils Anfang und Schluss der beidenl

drückungsmassnahmen) SOWIe der dazwischen ges! Misserfolgsmeldun: (Wachstum
der Hebräer).// Die Anordnung hat eine klimaktische Intention und hat ihren SKOPUS In LD
Möglicherweise SOIl adurch, ass UrC!| die Repressionsmassnahmen sSsowohl die hebräis!
Männer (Frondienst) als auch die Frauen und Kinder (Hebammenerzählung/Geburts-
/Adoptionserzählung) betroffen sind, die Totalıtät dieser Unterdrückung herausgestrichen werden

Die erzählerische Sub-Einheit X „1-2, iırd gerahmt Urc die Lexeme 3/DW
(verbunden mit Eigennamen) und 81 Der FErzählfaden führt von den "Söhnen”" Zu

Soch (Numerus-Parallelismus); die NCcIusio markler SUNSUSC gesehen die
Verbundenheı des künftigen Führers und Retters mit seinen Volksgenossen./8 Die
innere narrative rukKiur von FE X ‚1-2, ass sich m.E besten als
Verkettung der Überlappung der 1er Finheiten (1,1-7/1,8-14/1,15-22/2,1-10)
beschreiben S ırd jeweils die vorherige Einheit angeknüpft und Im
Episodenverlauf die Verbindung ZUT nachsien Episode vorbereitet, WODEe! dıe
Nahtstelle erzähltechnisc und SUNSUSC varlierend gestaltet ist Abgesehen

Dimension lassen siıch Der uchnVO dieser syntagmatischen
Verknüpfungsrelationen auf der Daradiıg matischen se erkennen. Mittels dieser
ırd die Antıthese zwischen (Lebensbedrückung und "! eben" aufgebaut, die
annn n der Gesamterzählung des Exodusgeschehens (Ex 1-14/15) DIS hın zU

"Finale" des Schilfmeerdurchzuges iImmer wieder MeU aktualısıiert ırd
DIe syntagmatische Verkettung der vier Finheiten Ist bereits erörter! worden Was die aradıg-
matische Verknüpfung Detrifft, will eine Paralleltät VO| E X 1,1-14 und 2,1-10
aufweisen, die antithetisch (Un:  T  ng Leben) eingefärbt ist, wobel gewisser-
assen die Brücke” zwischen den beiden oppositionell gestalteten pisoden bildet./9 Tatsächlich
scheint beim Episoden- T riplett 1,(1/7)8-2,10 MUT eine gradatı' ("increasing CONncen(iräa-
tion”80) vorzuliegen, sondern wird uch die Makro-Antithese "Lebensbedr:ı  ung conira
Lebı  winn)” vermittelt Dominieren DZW. Antithese die beiden usseren I1SOCenN,
Iiındet in der mitteren 1:, 10-22) eine Vi  ü sta Die Gegenüberstellung Deider Pole
anhand der Personen Pharao und ebammen SOWIEe die chiastische Gesamtstruktur der Episode
(siehe sind ndizien T, bgleich die rukiur VO! 1,8-2,17 gicht asymetrisch ıs}
zu "Leben" hinneigend wie uUunsere Analyse ezeigt hat Dem entspricht, ass die
Hebammenerzählung tärker nach VOrn als nach hinten verknüpft Ist. DIe Repression Uur! die
Fronarbeit und die Gestalt des Mose Jeiben im weiteren Erzählverlauf aktualisiert, während-
dessen der (versuchte? Genozid und die ebammen-Erzählung insgesamt sprichwörtlich eine
pl bleibt.8!

Eeine (direkte) olge der Reaktion auf die wiederholte Nennung der Bedrückungsmassnahme ehl:
beidemale

Diese wird ann gleich in der Episode thematisie! (2,1111.) Vgi uch EXOdUS, 99f.
EXUM reil (Daughiter, 66) 2:1-10...shows the increase of the poeple DYy Ne, who, though only
0Ne, IS the most mportant all.”

ExXx0Odus, 99f. die von ın| genannien Parallelen sind Der nicht alle schlüssig) Zu rwähnen ist die
Wiederaufnahme des ho! 0M In IS von 1,14 her; gewisse Parallelen DZW. Oppositio
lassen sich er die Stichworte Vol|  Einzelschicksal 1/ 280 Ya Pharao/Bedrückung- l ochter des
Pharao/Leben, jeweiliger Beginn mit Aktion eines Mannes (ägyptischer König-Levit), handelnde
Männer-handelnde Frauen, Sterben der Josefgeneration/neuer Pharao-Geburt des ührers,
lassen.

EXUM, aughter, 67
Vgl EXUM, aughter, 66.
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c) Di .

ES Dleibt die Aufgabe, die zweite Sub-Einheit 1-2 kurz In sich und annn
In erstien betrachten, eın Bıld derihrem ezug ZUT

Gesamterzählstruktur der ersien beiden Kapıite! des FEFxodus-Buches erhalten.8?
1-2 Desteht AUuUS WEe| pisoden und einem, die Frzähleinher als (janzes aD-
Schliessenden Epilog (2,11-15/2,16-22/2,23-25) .9 1-22 ird Urc die
Hauptperson, den Jungen Mann Mose, zusammengehalten. Der Frzählfaden
von Agypten ach Mıdian und en analog ZUTr vorherigen Sub-EkEinheit. Der ıne
Generation weiter, mıit Geburt und Namengebung des Oose-Sohnes vgl 2,22 mıt
.10 auch Stichwortverknüpfung Uurc! H9 Zna) 84 DIie beiden EFpisoden SINd
Daradigmatisch konträr aufgebaut in der ersien errsc Todesgeruc! Der n
der zweiten obsiegt neuerlich das "!Leben”

Dem Leitlexem b in 1,15:2-30 (In 2,1-10 das Nomen "Kind") steht In dasjenige
von MN gegenüber (2,11bis.12.13.14.1  20.21) Die* sind uch praäsent In den Deiden
Eigennamen 0 und bı 85 und einer weilterer Bezeichnungen. Atmosphärisch IS} die
Totschlag-Episode "bedrückend" eingefärbt, die sich annn ıchtet In der idian-Szene bis
hin und Jüc!k neue, wenngleich fremde Heimat, Heirat, Geburt).86 Die beiden
Vorgehensweisen oSses Im und ihre jeweiligen Folgen eim Frondienst n Ägypten DZW.

Brunnen In Midian) sind eutlic! Kontrastiv dargestellt: Das Maı negativ (Totschlag
Ablehnung Volksgenossen, Flucht Vor Pharao), das zweite Maı positiv (offensichtlich qguie,
en!| Konfliktlösung, die Akzeptanz findet und gule Folgen zeitigt; vgl 2,19 D7 1’7 DN).
Auch in dieser Erz:  [  I' ist die Atmosphäre von Haeil und en bezeichnenderweise mıl
Frauengestalten verbunden (MI in 2,16.20.21[m 154]).8 /

DIe zweite Sub-Einheit ird beschlossen Uurc die epillogischen Verse Sr
In denen der rzanler selbst orie omm und rückblickend bilanzieren das
Geschehen Düundelt und zugleic! eın Neues ankündigt (sıiehe oben).

Zum Einschnitt zwischen 2,10 und e I9 siehe ben Die Episodentrennung scheint mır namentlich
UrC| den Zeitsprung deutlicher markiert als zwischen den anderen Episoden, Was Aazu berechtigt, die
10| Eerzählung als zweite Sub-Einheit bestimmen. Zur Diskussion das Ende der Erzähleinheıt
(  7 siehe ben

„11-15 ist in sich nochmals gehälftet (2.4114172,136; Schlussvers als Verknüpfung), ıst
wohnl gedrittelt (2,16.17a/2  7b-20/2,21f.) el Erzählstücke Dılden auch eINe Art
Doppel-Episode und zeigen insgesamt strukturelle AÄAhnlichkeiten mıf der Doppel-Episode ‚15-2,10

In El liegen Geburt und Namensgebung beleinander, In AT ist das ZUSaIMENQE-
Örende erzähltechnisch aufgebrochen

Der ame des Priesters aUuUs Midian, der n eine "Vaterbeziehung MOoOse erückt Wwird, Ist
[]UT von seiner Bedeutung mit dem >K-haltigen Eliement und der unterschiedlichen Namensgebung her
interessant, sSondern auch erzähltechnisch (Polysemie/Wortspiel) UrCc| den phono-semantischen
eZzug 127 I1} In der Mose-Frage und V 11'v”7 |) in 1 (vg! auch

Man eachte wIe SuDtil die beiden Episoden aufeinander bezogen werden.
CASSUTO Exodus, O2l hnlich DURHAM, EXxodus, 19f.) zeichnet die Szene S IS m.E pOSI-

tiv, auch wenn der die Solidarität des Mose mit seinen "Brüdern gewiss pOositiv anzeigen will
und iIm Erzählverlau daran WwIie uch die Vorwürfe aus den Reihen der Israeliten
nüpft) Dennoch 0Ses ist in dieser Episode eher der nti- als der Held. Auch der von in notierte

den Plagen (vgl die gemeinsame Wurzel 15)) SOWIe ZUT Theophanie-Szene (3,11f.; vgl das
Verb R7) dürfte kontrastiv gestaltet sein.

Vgl auch "Lebenselemente" WIe das Wasser (schöpfen, ranken und das ınlacden ZU! ssen
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DIie Gesamtstruktur der ersien beiden Kapite! des EFxodus-Buches stellt sıch m.
Iso Tolgendermassen dar:88

LER|  D
achstum
Söhne-Volk

Frondienst
SÖöhne/Volk

LEBENS-

Fraue  olk
ne/Töchter (Kinder
LEBEN
Frauen (Töchter)
Sohn/Mose 1,8-14  se000.0. E  11522  2110
IENSBEDROHUNG

änner

LEBEN yaMose
Männer/Frauen
Soch n/Gerschom

LEBENSBEDROHUNG
und
SÖöhne/Volk
Elohim

Schematische Darstellungen vermögen die omplexität Iıterarıscher
Erzählstrukturen zugegebenerweise [(1UT unzureichend abzubilden In der Skizze
sind enn auch [1UT die wesentlichsten Bezüge eingezeichnet. DIe Relationen der
Sub-Einheiten FEX ‚1-2, und 1-2 In sich wurden bereits aufgezeigt, SOdass

diesenwır Augenmerk NUu  . auf die Beziehungen zwischen
Erzähleinheiten (Dzw deren Ep‘nsoden) und auf das Gesamte Ichten wollen. S
äll auf, dass In Dbeiden Sub-Einheiten semantiısch gesehen die eWwegung VOT)] der
"Lebensbedrohung" zu "Leben" (stets mit welblichen Personen verknüpft)

Eingezeichnet sind [IUT die wichtigstien Relationen. DIie Pfeile auf der 'echten eillte markieren die
episodenüberspringenden Bezüge, die Linlien auf der linken elte die Verknüpfungen zwischen benach-
barten pisoden. Ausgezogene Linien bezeichnen primäry gestrichelte primär kontrastive
Beziehungen. Wo Kontrasti und na! eiwa gleich stark erscheinen, sSind die ammern duSgez0OgeN-
gestriche!
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durchlaufen ırd Die beiden Sub-Einheilten stehen amı insgesam paralle!
einander, wenngleich die rukiur jJeweils verschlieden ausgestaltet 1S1
(dreigliedrig DZw zweigliedrig
DIie Polarıtät Von en und Lebensbedrohung/Tod Dprag Iso uch —X W als
Ganzes. euillc iırd das auch EpIlog 2,23-25) diese beiden Seiten
siar kontrastiv einander gegenübergestellt werden. Der FErzählifaden iırd da
Uurc abgeschlossen, dass fazettenartig nochmals wesentliche Stichworte der
vorTausgegangenen pisoden aufgenommen und gebündelt werden.89 Auf die
Parallelität der "Lebens-Episoden” 2,1-10  ‚16-22 wurde Hereits hingewilesen.
DIie EFpisoden 1,8-14  1-15 siınd ebentalls parallelisiert, einerselts Urc den
gemeinsamen Erzählhintergrund (Frondienst), andererselits HTE die Opposition:
Ägypter-Hebräer, die allerdings In 2145 ine Komplikation erfährt HEG die
ambıvalente olle des Mose. ucNn der eZzug zwischen 2,1-10 und 1-15 ıst
euuc gegensätzlich (Leben-Tod, ind-Mann, Frauen-Männer etc.).99 [Die VeT-

Knüpfend-chiastisc sStrukturierte Hebammen-Episode, n der der Grundkontflikt
innerepisodisch aktualisiert ist, sS{ie den pisoden der zweiten Sub-Einheit
2,11-25) in ambivalenten Verhältnissen.! Mit der Totschlag-Episode verbindet
SIEe der on zwischen Hebräern und Ägyptern und das odesmotiv, milt der
Midian-Episode die Personen Frauen, Kinder) und cdas fürsorgliche OUV Die
Episode VOT der Geburt und option des ose bildet die "M der GaNnzel
Erzähleinheit, da In ihr We| FErzähllinien konvergieren. In ıhr überlappen ıch das
Volksergehen FA und die (anbrechende Geschichte der Einzelgestal des
Mose (2,1-22) der spatlter, nIC| AUuUSs eigener Intitative wiıe in 1-1 sondern
Aus der erufung und ra Gottes heraus, das Volk Aaus der Bedrückung heraus-
führen wird.92

ES dartf mindestens efragt werden, ob auch die In E X 1- enthaltenen Zahlenangaben (3  5DIS;
2,2.13bis.16) en verknüpfendes Muster abgeben. DIE adurch vermittelte chiastische Struktur
(abcba) ebenfalls die Geburts-/Adoptionsepisode als fokussieren.

DIS.2 pis pIs pisB 1 P Ep_ilog
Seelen me Männer Töchter

Hebamme
Monate

Wie "Bedrückung und Befreiung" In unterschiedlicher Variation und Zuspitzung
das Makrothema Vo  “ FE X 1-1 Diıldet, auch das ema seIner ersien
FErzähleinhei (Episodenkette).>$ Miıt der Geburt des er  M wird die Situation
der Bedrückung Urc die Ägypter Der Dereits vorentscheidend durchbrochen
Dases e| Frauen Ine entscheidene olle spielen, wurde Dbereits menriac
Sagl EXUM, die diesen Aspekt besonders herausgearbeitet hat formulhert
reiten

Vgl eIiwa I 3: TE Mın CL vg! 2,14), a (1 ‚2021} 11n (1545;;
OS eic

Stichwortanschluss Urci ma / >
Diese Bezüge wurden der Übersichtlichkeit halber nicht eingezeichnet.
Man egachte die diagonale Verknüpfung von 2,1.10 mit und E ("Wachstum/Lebe  C  E
SBELL Exodus 1-2, weist uch auf die Ähnlichkeiten zwischen der eröffenden 1,1-2,25)

und der schliessenden (13,17-14,31) Erzähleinheit innerhalb der Exodus-Überlieferung hin



"All the KNowingly take positions VeT against the King yp' all make choices IOr \ıfe,and nol They not o IN| the CONSEQUENCES disobedience might have for
ihemselves"All the women knowingly take positions over against the king of Egypt: all make choices for life,  and not death. They do not appear to think of the consequences their disobedience might have for  themselves ... The midwives' fear of God, the princess's compassion, the resourcefulness of Moses'  mother, and the quick-thinking of his sister, all work together to overcome the evil designs of the  king of Egypt. In the refusal of women to cooperate with oppression, the liberation of Israel from  Egyptian bondage has its beginnings."94  2) Der _ weitere Kontext  Zur Einordnung von Ex 1,15-2,10 in den narrativen Makrokontext (v.a. Ex 3-15 und  Gen 12-50) wären manche interessanten Beobachtungen zu machen. Einige kurze  Andeutungen müssen hier aber genügen. Bereits die konstatierte Häufung der  Wurzel 75 (siehe oben) lässt uns nach Bezügen zu den Patriarchenerzählungen  fragen, wo das Wortfeld - anders als etwa im Exodus-Buch - ausgesprochen häu-  fig erscheint. Das diesbezügliche semantische Feld dürfte also innerhalb der  Makroerzählung, die von Gen herkommt, anaphorisch wirken und im Hörer  Assoziationen abrufen, namentlich wenn diese durch weitere Analogien unter-  stützt werden.95  Zu denken ist einmal an die wiederholte Verheissung an die Väter, aus ihnen ein grosses Volk zu  machen: Gen 12,1-3; 15,1-6; 17,6 u.a. (vgl. Ex 1,7.9.20f.). Auch Gen 12,10-20 (Gefährdung  der Ahnfrau). erinnert an unseren Abschnitt (Ägypten/Pharao, Szenenabfolge, Antithetik:  Schwester/Bruder in Korrespondenz mit leben lassen/töten, etc.).98 Dann ist an Frauen- und  Geburtserzählungen zu denken wie Gen 21,1-21 (Isaakgeburt; Zwist der Frauen Sara und Hagar  [Ägypterin!], Isaak/Ismael), Gen 25,19-28 (Jakob und Esau), Gen 29,31-30,22 (Geburt der  Lea-, Mägdesöhne und des Rahel-Sohnes Josef), Gen 35,16-20 (Benjamins Geburt und Rahels  Tod; Hebammel), aber auch an das Adoptionsmotiv (Gen 48) und die weisheitlich geprägte  Josefserzählung (Antithetik, u.a. Leben-Tod, Bedrohung-Rettung).27 Auch zur Sintfluterzählung  ergibt sich durch ähnliche Motive (Rettung durch's Wasser hindurch) eine Konnotation, die na-  mentlich durch das im AT nur hier (Ex 2,3.5) und in der Sintflutgeschichte (> 20x) vorkom-  mende Lexem man hervorgerufen wird.98  Der weiterlaufende Erzählfaden der Auszugsüberlieferung nimmt Elemente seiner  ersten Erzähleinheit (Ex 1-2) auf und reaktualisiert sie - z.T. unter einem neuen  Blickwinkel (vgl. die Episodenstränge "Plagen" und "Schilfmeerdurchzug").99  Die Tötungsanordnung des Pharaos wird kontrastiert durch die zehnte Plage, den Tod der männli-  chen Erstgeburt (Ex 11; 12,29-34). Aber nicht nur die letzte, sondern auch die erste Plage (Ex  7,14-25) nimmt Motive auf, die in unserer Erzähleinheit bereits vorliegen (Herabsteigen des  Pharaos an den Nil, Wasser in Blut [vgl. die in den Fluss zu werfenden Knäblein!]). Motiv-  Verbindungen von Wasser und Tod erscheinen auch im Zusammenhang des Schilfmeer-Durchzugs  (Ex 13,17-15,21; zu *0 vgl. auch 2,3.5).!00 Der (weisheitliche) Schluss drängt sich geradezu  94 EXUM, Daughter, 81.  95 Es stellt sich die Frage, welche Faktoren gegeben sein müssen, dass es beim Hörer zu assoziativen  Verknüpfungen über längere Erzählpassagen hinweg kommt. Hier wären eine Reihe weiterer  Fragestellungen der Wissensoziologie, Lernpsychologie und Psycholinguistik hinsichtlich  Erzähltechnik, Memorierfähigkeit, Gedächtnisleistung, Rezeptionsbedingungen u.ä. mitzubedenken.  96 Vgl. auch CASSUTO, Exodus, 14; WEIMAR, Untersuchungen, 26-30.33f. (Erzählkranz  "ägyptisierender" Kurzgeschichten [Gen 12,10-20; Ex 1,15-20; 2,1-10], die aus gebildeten Kreisen  am Jerusalemer Hof stammen sollen).  97 Vgl. WEIMAR, Untersuchungen, 26-30.  98 Vgl. C. COHEN, Hebrew 1bh : Proposed Etymologies, JANES 4 (1972) 36-51; CASSUTO, Exodus, 18f.  99 Vgl. auch ISBELL, Exodus 1-2, 44ff.  190 Man vergleiche auch die Doppelung: Fragepartikel + n@» in Ex 1,18; 2,4 und 14,5.11.  71Ihe midwives' fear God, ihe Drincess's COmpassion, the resourcefulness Moses'
mother, and the quick-thinking of his ister, all work er the evil esigns ihe
KiNng OYP! In ihe efusal of o Cooperaite with oppression, the IHDeration f Israel from
.gyptian bondage has s beginnings."94

2) Der _weitere Kontext
Zur Einordnung von E X ‚15-2,10 In den narrativen Makrokontex (v.a —X 3-15 und
Gen 2-5 waären manche interessanten Beobachtungen machen. Einige KUrze
Andeutungen mussen hier ber genugen Bereits die Konstatierte Häufung der
Wurzel ; (siehe en ass' UNs ach Bezügen den Patriarchenerzählungen
lIragen, das or anders als eiwa Im Exodus-Buch ausgesprochen häu-
fg erscheint Das diesbezügliche semantische Feld dürfte ISO innerhalb der
Makroerzählung, die von Gen erkommt, anaphorisch wirken un Im Hörer
Assoziationen abrufen, namentlich WeNN diese Urc weitere Analogien unter-
stutzt werden. .95

Zu denken ist einmal die wiederholte V  EeiISSUNGg die er, ihnen e1n YyrosSsSeS Volk
machen Gen 12,1-3; 15,1-6; 17,6 vgl E X 1,7.9.20f.). Auch Gen 12,10-20 rdungder rau erinnert unseren Abschnitt (Ägypten/Pharao, Szenenabfolge, Antithetik:
Schwester/Bruder in Korrespondenz mit leben lassen/töten, etc.).96 ann Ist Frauen- und
Geburtserzählungen denken wie Gen „1-21 (Isaakgeburt; WIS! der Frauen ara und Hagar[Ägypterin!], Isaak/Ismael), Gen 25,19-28 (Jakob und SauU), Gen X  -  2 Geburt der
Lea-, Mägdesöhne und des ahel-Sohnes Josef), Gen 5,16-20 (Benjamins Geburt und Rahels
TOod; Hebammel), ber ucn das Adopti  IV (Gen 48) und die weisheitlich
Josefserzählung (Anti  etl| U.. eben-10: Bedrohung-Rettung).°/ Auch ZUT Sintfluterzählungergibt sich UrCc| 1C| Motive (  Uung durch's Wasser hindurch) ine Konnotation, die
mentlich UrC| das im MNUur hier (Ex 2,3:5) und In der Sintflutgeschichte (> 20X) vorkom-
mende Lexem 1a hervorgerufen wird. 98

Der weiterlaufende Erzählfaden der Auszugsüberlieferung nımmt emenie seInNner
ersten Erzähleinheit (ExX 1-2) aufTf und reaktualisiert SIe A unter einem
Blickwinkel vgl die Episodenstränge en und "Schilfmeerdurchzug").9°9Die Tötungsanordnung des Pharaos wird kontrastiert urc| die zehnte age, den T0d der männli-

hen Erstgeburt (Ex 2,29-34). Aber IC| 1IUT gie jetzte, sSondern auch die rsie lage (Ex/,14-25) nimmt Motive auf, die in UuUNsSeTeT Erzähleinheit bereits vorliegen (Herabsteigen des
Pharaos den Nil, Wasser n Blut [vgl die In den FIusSs ZU werfenden Knäbleinl]). Otiv-
Verbindungen Von Wasser und Tod erscheinen uch Im Zusammenhang des Schilfmeer-Durchzugs
(Ex 13,17-15; 10 vgl uch 2,3.5).100 Der weisheitliche) Schluss drängt Sich geradezu

EXUM, er, 81
Es stellt sich die rage, weilche oren egeben sein müssen, ass beim Hörer assoziativen

Verknüpfungen über längere Erzählpassagen hinweg kommt. Hier wären eINne el weillererFragestellungen der Wissensoziologie, Lernpsychologie und Psycholinguistik hinsichtlicErzähltechnik, Memorierfähigkeit, Gedächtnisleistung, Rezeptionsbedingungen m!  bedenken
Vgl uch CASSUTO, EXOdus, 14: WEIMAR, Untersuchungen, 26-30.833f (Erzählkranzägyptisierender" Kurzgeschichten IGen 2,10-20; FE X 1,15-20; „1-10], die AQUuUS gebildeten KreisenJerusalemer Hof stammen sollen).

Vgl WEIMAR, Untersuchungen, 26-30
Vgl Hebrew {b Proposed Etymologies, (1972) 36-51; CASSUTO, EXOdus, 181.
Vgl uch SBELL, EXOdus 1-2, 44{f.

100 Man vergleiche auch die Doppelung: Fragepartikel MO In - X E4B: 2,4 und
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auf eil der Pharao und die Agypter die hebräl in cden Tod getrieben en,
kommen auch ihre ein, ja schliesslich SIE selber durch's asser!

Zuletzt ist auf die Geburt dessen hinzuwelsen, der grösser ist als Mose (und
U} Jesus MSIUS Da das en des göttlichen Gesalbten Urc! den irdischen
Önig bedroht ist es omm dann auch z Tod der männlichen Säuglinge In
eilenem IMUSS 0Se und arıa mit dem Kınd hehen und WaTrT ausgerechnet
ach Ägypten (Mt 2,13-23), den Ort, der In der ıDel WIe aum e1n anderer,
ambiıvalente etapher für Tod und e  en ist. 107

A

8 d W m

Strukturalistischen Betrachtungsweisen sSind ımmer wieder SE recC
und Textimmanenz worden. DieUngeschichtlichkeit vorgeworftfen

|iteraturwissenschaft hat diese Kritikpunkte aufzunehmen versucht Im Rahmen
eines Grundmodelles literarischer Kommunikation, das multifaktorijell bedingt
und konstitulert ist Das hat azu geführt, ass dem Umstand ass exie
Ine Intention en und ine bestimmte Wirkung beim Rezipilenten bezwecken,
vermehrt echnung ird (Textpragmatik). Die Wirkabsicht auf die hın
81n Text verfasst wird, ıst wiederum verknüpft miıt der Wahl einer däquaten,
aus der JTradıtion sich anbiıetitenden Textsorte (Gattung). e sind natürlich ucn
Mischformen und reatıve Abwandlungen VvVon Textsortien (Gattungen) möglich.!92
Die Applikation solcher Fragestellunge auf antıke ulturen un prachen,
denen wir MUur einen historisch vermittelten Zugriff aben, bieten die gewohnten
Schwierigkeiten. Manche der Kommunikation konstituierenden akioren (Autoren,
Rezipienten, Kommunikationshintergrund können NUur unvollständig erschlossen
werden, bleiben hypothetisch der Sind UuNs einfach NIC bekannt Im Iten
Testament spiegelt sich zudem eın vielgestaltiger un komplexer
Traditionsprozess, iIm Zuge dessen die überlieferte exie In veränderten
Situationen andere Hörer.  eser gefunden, eue Wirkungen ausgelöst und
Neuaktualisierungen (relecture erfahren en Je ungewisser ber einzelne
akioren sind DZW Je grösser der inbezug hypothetischer Annahmen ist, esio0o
zirkulärer und amı uch brüchiger ird bekanntlic das darauf abgestützte
Theoriegebäude.
rO{z der genannten Schwierigkeiten möchten wır wenigstens einen Aspekt auf-

weilche Kommunikationsabsichten undnehmen un textpragmatisch lragen
Intentionen der Text selber uUuns en CGHILDS hat Im In  IC auf die
Geburtsepisode eın weisheitliches Überlieferungsmilieu DlausiıDel gemacht und

101 Eine hnlıch doppeldeutige Real- und Bildwirklichkeit haftet gerade auch Im Ex-Buch der
Begrifflichke "Wasser"
102 Vgl aZzu GÜLICH/W. RAIBLE, Linguistische Textmodell Grundlagen und Möglichkeiten (UTB
130), 1977; Textwissenschaft und Textanalyse. emio11 Linqguistik, etor! (UTB
328), 19796; Vall DIJK, Textwissenschaft, 980
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hat amı weitgehende Akzeptanz efunden.! 95 Diese Spur können WIr aufnehmen,
wobel uns Der im Rahmen uUuNse785Ss Ansatzes weniger das Herkunftsmilieu des
J]extes, sondern gewissermassen seine ukunft" interessiert. FS geht die
rage, mit weilchen Mitteln weilche Wirkabsic ausgelöst werden oll

a) D
Manche Stilmittel (Figuren) sprachlicher Reliefgebung enthüllen uch die
Wirkabsic! des Textes (Erzählers) auf die Hoörer hin Als wesentliches ezeptor-
orientiertes Stilmittel ‚ darf die Ironiıe gelten. Sie spielt In uUuNSeEeTETN!I
Textabschnit Ine pragnante olle Ihr Gehalt iırd allerdings teilweise rst
urc| Hückkoppelung Im weiteren Erzählverlau wahrgenommen.! 9*

Die Rezeptionsperspektive wird mit der Erzählperspektive In KONgruenz gebracht, indem der
cden gewahr werden ssi, WIE die 112715700 die Anweisung ihres eigenen Vaters

unterläuft und ins Gegenteil kenrt. amı! omm en in die Famllie, den Hof
dessen, der milt seinem Befen! gerade dies verhindern trachtete. Die beabsichtigte antıthetische
Parallelisterung von 17 n ı1 H1 DZW. D D’”7T 1D je (betonten) Episodenende Üührt enn auch
eine iIronische Färbung milt sich. 195 Ebenso hat das die Mose-Schweste: inszenierte und VOTI
der FPharao-Tochter veranlasste Engagement der ljeiblichen Mutter als mme einen amüsierenden
Effekt.! 06 Der Umstandg, ass die Bedrückungsmassnahmen des Pharaos wiederholt fehlschlagen,
hat eine jIronisierende Konnotation, zumal der Z}  er ihn explizit Ssi, ass 14 "Wweise”

vorgehen wolle. Der Umstand, ass seine Massnahmen mmer NI8U unterlaufen werden DZW.
ftehlschlagen, legt dem rer ber eher die gegenteilige Einschätzung als "Dummkopf" nahe. Die
Gott-ähnlich: des ägyptischen KÖNIgS wird ro1lz andauernder Bedrückung recht
"vermenschlicht", ja manchmal einahe In gewendelt, und amı (auch) Ins {l
ezogen Man bedenke eiwa, WIe die Hebammen mit ihrer niwort den Pharao "austricksen”"
GL und dies geschieht gerade durch die sozial Schw: und Ohnm:  ten aAUS-
ländische Frauen und Kinder! EXUM gibt Pharao diesbezüglich den weilsen bn ass das Probiem
der Überbevölkerung ogisch eigentlich MUr sen geweSen wäre UrC| die Dezimierung der
(allein geburtsfähigen) Frauen, der neugeborenen Mädchen also nstait der Knaben.!97/ FPharaos
letzte Worte" sind die etzien orte der Episode und die etzien, die von In übernaupt
kundgetan werden (er stirbt 2,23) sind "Jede Tochter soll ihr en assen!"...und unmlıit-
telbar darauf UÜührt die Erzählung die Tochter LEeVvIiS en und KUrz darauf die Tochter Pharaos
selbst, die el den Erfolg seines Planes untergraben.! 08 Zu den der rhetorischen
10N der lIronie und des Sarkasmus, die rsit Im weiteren Erzählverlauf aktualısiert werden,
gehört die Gegnerschaft zwischen dem Pharao und Mose Der Urc| die Pharao-Familie selbst
Gerettete un in der ägyptischen Weisheit MOse wird iımmer mehr Zu direkten
Gegenspieler des Pharao. im Gefolge der zehnten widerfährt dem ägyptische NIg Im
Übrigen selbst, Wäas er hier als Unterdrückungsmassnahme angeoranet hat 34 und senmn Volk wird

103 CHILDS, Birth, 118-122, enn die Episode "historicized wisdom ale und vergleicht SIE
namentlich mit dem Jose  yklu
104 Vgl dazu Textwissenschaft, 139-142; WATSON, oelry, 306-312; ALONSO SCHÖKEL,
Manual of Hebrew Poetics (subsidia biblica 11) 1988, 156-166; vgl auch die von mır
ZOgeNe MOoO! VOorn GOOD, Irony in the Old Testament (BiLit 19812
105 Möglicherweise ewirkt auch die phonologische Aquivalenz zwischen den Lexemen /772W/
und Dbf/ 2,5) ine erzählsemantische antithetische) Parallelisierung.
106 Vgl Moses, 43-48
107 Vgl EXUM, aughtier, 68f. (WwO SIe uch darauf inweist, ass ironischerweise der Gedanke einen
Auszug der Israeliten erstmals beim Pharao selbst auftaucht)
108 Diese el hat (wiederum!) EXUM herausgearbeitet (Daughtier, 74f.)
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in die nie QgEezwWUuNngen mit einem Ahnlichen Widerfahrnis, das T hier aufs (anze gesehen erfolglos
den gegen! angeordnet hat (10 Plage).! 99 Schliessiich der Agypterkönig Uund
sein 8er gerade den den seine Tochter gere hat Der aus-dem-Wasser-Gezogene
"wirft” den Ins Wasser, der \h einst dieses Schicksal zugedacht hat. Israel aber wird durch's
Wasser INdUurC| eretiel.

Die ange und keineswegs vollständige Beispielliste der lIronıe und milt ihr VeT-
wandter ıttel (Humor, Satire, Sdarkasmus) en NnIC MUuT den wec! den Horer

unterhalten das auch! Ironie hat UuDerdies den Effekt, die Einstellung des
Hörers modulieren und Ine Distanz der betreifenden Person und Situation

SCNHallen Mittels der ihr innewohnenden Doppeldeutigkeit gelingt dem
Z  er, die Bedrückungssituation relatiıvieren und In eın Vo Ende her
fokussiertes IC stellen. FS 1eg nahe, ass amı Hörern DZwW Lesern, die
unier ähnlich bedrückenden mständen leben müssen, gerade uUurc die lIronıe
dazu verholfen Wwird, uch inrer Bedrängnis (und dem Bedränger) Distanz
Dekommen und auf "das nde" sehen vgl PSs 13) Fın verwandtes didaktisches
ıttel st die Antithese, die n den beiden Episoden und darüber hinaus ehr
häufig eingesetzt wird, ja m.E die FErzähleinheit strukturiert

Bereits den (z.T chiastischen) Rahmenstrukturen wurde euttlic wie der Z sprachlich
sSeNsIUV und mit Poetizität die Umkehrung der "Todesinitiative" ZUT "!L ebensinitiative"
eNriacC| unterstreicht: Die gelassenen hebräische: werden Lebensstiftern

den chiern vertı Mose sain Leben und Israel seinen Führer.!10
Sıe lIöst verbunden mıit andern Stilmitteln Identifikation und Abgrenzung aus In
der Erzählung können erte, Verhaltensmuster un ihre jeweiligen
Konsequenzen aufgezeigt werden, wobel der Hörer uUurc die angestrebte
identifizierung ermutigt und zZUuU Durc  alten motiviert werden oll Das Miıtte!l
der In derPolarisierung hat Komplexität des L ebens den wec der
Sinnorientierung und -stiftung. Fın Verhalten wie das der Hebammen llustrier
beispielhaft die Spruchweisheit: 1ia Furcht Gottes ıst der Anfang der
Erkenntnis."(Prov 157) der die andere: "In der Furcht Gottes '1eg starke
Zuversicht, und für die eigenen Kınder ıst sSIe Ine uflucht.”" Prov iıne
deliberativ-didaktische Gattungsfunktion können auch Wort- und Klangspiele,
Hragen und Dialoge SOWIE andere Stilmittel einnehmen

Manche dieser uster wurden Im Verlauf der Textanalyse erörtert. S0 vermag eiwa der DIalog, der
eine stiarke Unmittelbarkeit und ewirkt, eine Verschränkung der In der Eerzählung
agierenden Personen mit der Hörersituation ewiIirke Auf diesem Hi Ist die
listig-überlegene Antwort der Hebammen auf die Pharao-Frage denken

In verschliedenenWenngleich die angezeigten rhetorischen Figuren sich
Textsorten der althebräische Literatur iinden, ist iIhnen doch gemeinsam,
dass SIe gerade in der weisheitlic geprägten Literatur verbreitet SIN Die
Affınıtät ZUTr eishel ırd auch Urc ine el weiterer Beobachtungen >
stutzt ZuUu mennen SINd die Berührungen mıt anderen, weisheitlic! eingeschätzten
FErzähltexten (Joseferzählung), ber uch das Agieren der einzelnen

109 Der von EXUM (Daughter, 73) notiertie (vielleicht weit ausgedeutete) Hinweils 1,2. SS|
sich eventuell als Anspielung auf die letzte lage verstehen should understand every Son born
the Hebrews' here. Its Omission In the Hebrew iext [BW gemeint ist das "Hebrews"] Droduces
the NUMOTOUS result that, In hIs anxlousness O include all' ( all HIS people,' every Son, every
daughter'), ihe pharach orgets the mosti important ing of all, 1{0 exclude gyptian male infants."
110 Man eachte einerseits den redundanten UC| Von e In der ersien Episode (2X mit der WEeIib-
lichen m. zweimal mit den männlichen mY und 1X mit den gebärenden hel Müttern VOeTl-

knüpft), andererseits die ulna| des In der ersten Episode zweimaligen in der zweiten Episode
die beiden "Töchter-Mütter"



Erzählpersonen wIie das der Hebammen (pra!  ische Frömmigkeit, Gottesfurch
und Klugheit), der chwester (Funktion des weisheitlichen eraters), der Pharao-
Tochter (gottesfürchtige Ausländerin), aber uch das der Mutter (Aussetzen als
Vertrauen auf Gottes ürsorge und Letztverantwortung) nach geprägten Mustern,
die uUunNns auchn Sons Dekannt sSind Man hat immer wieder auch das agyptische
| okalkolorıt der Episoden hervorgehoben, Was edeuiten kKönnte, ass SICH die
Erzählung einem "internationalen”", Öfisch geprägten Milieu vercdan Dieses Ist
Ja auch mıit dem Frzählten selber kompatibel: Der ägyptische Hof mit seinem
ildungs- und Erziehungswesen ırd mit Mose In Zusammenhang gebrac (vgl
Acta 22} In einem solchen Hintergrund gedelhen politische Führer wıe
Dichter.!!1
Fine wichtige, wWwenn NnIC die hauptsäc  iche Intention der Erzählung dürfte Iso
darın gelegen en (und och legen), die Hörer einem gottesfürchtigen und
darın uch In Bedrängnissen gelassenen Verhalten motivieren. Der Aspekt die-
SeTr konative-didaktischen un  10n "Moral” der Geschichte iasst sich Iwa n
folgende axımen zusammenfassen: Gottesfurcht sich! Fürchte ott mehr
als die Menschen, die Mächtigen, die Bedrücker! Wer andern ine ru grä
Wer ott vertraut, bekommt seinen Lahn ı1

Die Episoden dürften eine el weiterer textpragmatischer Funktionen auszulö-
Interesse5e vermögen.‘' Die emotive Textfunktion WeC un erhält

(Dramatisierung etc.), auf seiten des Hörers einer uch emotionalen
Identifizierung DZW. Abgrenzung mıit den handelnden Erzählpersonen und bıldet

Die Referenzfunktion ıstuch die Basıs der genannten unterweisenden un  10N
NIC eicht erheben und edurtiie einer geNaUeN enntnIis, inwiewelilt diıe ein-
zeinen Eerzählzuge urc historisches eschehen abgedeckt sSiInd EeSs ann ange-
nmommmen werden, dass den Hoörern auCc! die "doppelte erkunft” der historischen
Gestalt des 0ose erklärt werden oll Der (doppelten ?) Namensetymologie omm
zudem ıne metalinguistische un  10n Als kontextuelle Funktionen waäaren
weiter der Aufbau der beiden Gegenspieler Pharao und ose NeNnNeT und die
atsache, ass Gott die Väterverheissung eingelöst hat, Israel zu grossen Volk
werden less und diesem immer wieder MeuU in Bedrohungssituationen beigestan-
den ist Das Wunderbare eingebettet In Alltäglichkeit und Nnmac oll!
herausgestellt werden.

lassen SIich funktional fur die16 Ve lIinguistischen Beobachtungen
Interpretation gewinnbringend ummunzen. Die NEUEGETE literaturwissenschaftliche
Betrachtungsweise alttestamentlicher exie ist zudem och rec Jung und

“"Vgl. auch CHILDS, Birth, 118-122:; WEIMAR, Untersuchungen, 6-30.33f(.; SCHMIDT, EXOdus,
57-59
112 Vgl die Doppelung des Lohnmotivs (L2b5 2,9)
113 Zu den von BÜHLER und eingeführten Sprachfunktionen vgl
Methodenlehre, 136-138



bedartf weiterer Forschungen und Aneignung Vo Doetischer ompetenz, die
verschiedenen Stilmuster sachgerecht erkennen ınd iıhre un  10N adäquat
bestimmen. Das Flement der Subjektivität Ird auch De| diesem Ansatz, ahnlıch
WIe beim historisch-Kkritischen, sich NIC gänzlic eliminlieren lassen, zumal
Ichtung ihre Wirkung oft auch der "Fähigkeit ZUT Mehrdeutigkeit" verdan und

In gewandelten mständen MNMeuUu gelesen werden will( ehr analytische
Präzision könnte er uchn weniger eın
Der IIiteraturwissenschaftlichen omm m.E der Verdienst Y6-

eacnhien des vorliegenden Texties anzuleiten und den Kohärenzkriterien
den Primat VOT den Inkohärenzkriterien zuzugestehen. Die traditionelle, diachron
orientierte iırd dadurch befruchtet, Der auch herausgefordert. Wer
eiwa auf dem Erklärungsmodell Daralle!i laufender Pentateuchquellen esiehen
Will, ITMUSS den Prozess Von den einzelinen uellen und Überlieferungen IS hın
der durchgestalteten Ichtung aufzuweilsen vermögen. Die Annahme eines
Hedaktors Im Sinne eines Komplilators divergierender uellen Jässt Sich n 756-

re Textzusammenhang auf jeden Fall aum auirec ernalten Hier 1eg rea-
tive ichtung VOT, die Ine hohe Kunstfertigkeit und Gestaltung aufweist.!14

114 Vgl auch BERLIN, Poetics, 1113
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